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Italien.
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«̂ as Hauptziel meiner Reise in Italien war Norn.

Dahin zu gelangen , war schon lange einer meiner Lieb¬
lingsgedanken gewesen , und als der Entschluß , in das
heilige Land zu reisen , in meinem Innern zur Reife ge¬
diehen war , schien es mir in mehr  als einer Hinsicht am

zweckdienlichsten , meinen Weg vorerst dahin einzuschlagen.
Wenn Natur , Kunst und Alterthum so Viele anspornen,

Italien und seine Hauptstadt zu besuchen , so steigert sich
das Interesse für denjenigen um so höher , der zugleich
Rom als den Sitz des Oberhauptes seiner Religion und
Kirche verehret . — Ich verließ demnach Wien  am 24 .
Februar , und freute mich , in Gral - an Herrn Eduard

Doma in ko,  Priester des regulirten ChorherrnstifteS
Vorau in Steyermark einen willkommenen Reisegefährten
bis dahin zu finden.



Die Eilpost brachte uns von dort bald nach Triest,
diesem schönen Hafen des adriatischen Meeres , und daS

Dampfboot  nach dem wundervollen Venedig,  wo
wir einen Vetturin mietheten , der dem mit ihm schriftlich

abgeschlossenen Eontrakte zufolge , uns in 12 Tagen nach
Rom führen mußte ; denn wir hatten die Absicht , Ostern

in Rom zu feiern , und deßhalb ^ bey Zeiten dort einzu¬
treffen ; versäumten jedoch nicht , das Sehenswerthe die¬

ser Lagunen - und Inselstadt in den Tagen unsers Auf¬
enthaltes nach Möglichkeit kennen zu lernen . Wir bedien¬
ten uns hierzu eines 8ervo di kisLra (Lohnbedienten)
der sich in dem Gasthofe alla I . ung , wo wir einlogir-

ten,  zu diesem Behufs angebothen hatte . — Denn wer
sollte wohl Venedig betreten , ohne nicht das Herrliche
und Große des MarkuSplatzeS  und seiner Umge¬

bungen , die majestätische Markusbasilika  und
ihre Schätze , den zauberhaften Dogenpallast  und
sein Inneres zu sehen ? Welchen Genuß gewährt nicht
der Besuch der Kirchen : 8 . Oior ^ io wo
kius VII . zum Papste gewählt wurde , 8 . IVlnris della
8u1ut6 , die Kirche del kedentore , del OeZuiti , degli
8eul2i und ui krnri , Kirchen , die in Hinsicht ihrer
Architektur , des Neichthumes ' an kostbaren Marmorar¬

beiten , Mosaiken , Vergoldungen u . d. gl . selbst die Kir¬
chen Roms übertreffen ? — Wie viel Vergnügen ge¬

währt nicht ein Spaziergang über die herrliche Nialto-
Brücke,  oder eine Fahrt auf dem großartigen Oanal
gründe,  in den wenn gleich schwarz behangenen Gon¬
deln ? Wie zahlreich sind nicht die Kunstschätze der Skulp¬
tur und Mahlerey in der Akademie der schönen
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Künste?  Wie unermeßlich die Raume des Arsenals,

dieses in seiner Art fast einzigen Zeughauses der Welt?
Gewiß , mit jedem Schritte wird das Interesse des Frem¬

den zum Beschauen und Bewundern der Meerumflos¬
senen  Stadt angeregt . Die jüngst eingetroffene Nach¬
richt über die Allerhöchst bewilligte Eisenbahn zwischen
Venedig und Mailand , hatte eben auch Freude und Froh¬

sinn bey den spekulirenden Einwohnern erzeugt.
Wir nahmen Abschied , fuhren von unserem Vet¬

turin begleitet in einer Gondel nach IVl68tre,  und von
da längs der Brenta,  auf der mit Villen und ansehn¬
lichen Landhäusern an beyden Seiten besetzten Land¬
straße , nach dem ^ .ritenorisclren und I îvianiselien

k allus.  Schon hatten wir auf diesem Wege Italiens
mildere Luft eingeathmet , und dessen fruchtbaren Boden

kennen gelernt . Bald nach unserer Ankunft wurde das
Clerikalseminar besucht , wo die theologischen Vorlesun¬
gen gehalten werden . Die Professoren und Doktoren
der Theologie : 6suouieu8 VsUru8s , IHnuio und
ilerlinick , die mir aus der Zeit ihrer Anwesenheit in

dem höheren weltpriesterlichen Bildungs - Institute zum
heil . Augustin in Wien wohl bekannt waren , begrüßten
uns freundlich , und bothen uns willig die Hand zur Be¬
sichtigung des Innern ihrer Stadt . Wir besahen die
Universität , die gothische Hauptkirche des heiligen Anto¬
nius und die prachtvolle Kirche der heiligen Giustina , den
ks 1Is 220  llells 6 iu 8di2ia , Nontk lli ( Leihhaus ) ,
und den krsto äells vsllo (öffentlichen Spaziergang ) ;

nahmen das Mittagmahl al !' ^ uüs 6 ' oro ein , und
fuhren über L 8 te , dem Stammhause der Herzoge von

i. *
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Modena und Braunschweig , so wie der Könige von Groß-
brittanien nach Uonseliee,  wo wir übernachteten.

Zwischen Loai 3 und kovigo  setzten wir auf
einer Fahre über den ^6i ^ 6tto,  und begnügten uns
mit einer allgemeinen Übersicht der letztgenannten Stadt,
nachdem wir die Kirchen 8 . Lnitolorneo und Nuäonna

äel 8oeeoi -80 mit ihren schätzenöwerthen Gemählden aus
der venetianischen Schule naher besehen hatten . Unweit

k' naneolino  kamen wir an die Gränze des lombar¬
disch- venetianischen Königreiches , überschifften den ko,
und hatten nun den Kirchenstaat betreten , wo wir in dem
päpstlichen Douanenhause , k . 3 § o 8cui - o,  sogleich vi-
sitirt wurden.

Von hier nahmen wir unsern Weg durch die Dele-
qationen  und erreichten bald ker rar 3 , den Haupt-
ort der ersten Delegation gleiches Nahmens . Der Ort
liegt in einer sumpfigen Gegend , ist aber eine der schön¬
sten Städte Italiens , da ihre Straßen breit , zum Theil
schnurgerade und vortrefflich gepflastert sind . In der

ehemahligen herzoglichen Burg , die sich inmitten der Stadt
befindet , und ein alterthümliches Ansehen hat , wohnt der

Cardinallegat . Unter den vielen Kirchen zeichnet sich der
Dom 8 . Oioi -ßio vorzüglich aus , so wie auch die Kirche
8 . k> 3no68eo , wo sich die Grabmähler der Herzoge
von Este befinden , bemerkenswerth ist . Die österreichischen

Truppen üben hier , wie in Bologna , Rimini , Ratena,
das Besatzungsrecht . * )

*) Neueren Nachrichten in öffentlichen Blattern zufolge , soll eben
über die Zurückziehung der österreichischen Truppen aus dem Kir¬
chenstaate unterhandelt werden.
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Über  Nnlaldergo kamen wir nach  Bologna,
der zweyten Stadt im Kirchenstaate , die bey einer Bevölke¬
rung vonbeynahe 70,000 Einwohner sehr lebhaft , im Gan¬
zen gut gebaut ist , und großartig erscheint . Die Straßen,
mit Bogengängen oder Arkaden an den Häusern eingefaßt,
so wie in den meisten ' Städten Italiens , gewähren wohl
den Vortheil , daß der Fußgänger vor Regen und Sonne

geschützt ist, aber beengen eben dadurch auch sehr den Fahr¬
raum . Die Lage von Bologna , am Fuße des Apennins,
in einer fruchtbaren gut angebauten Ebene , ist reitzend
und mahlerisch ; schon in weiter Ferne macht sie sich durch
ihre beyden ' seltsam überhängenden Thürme bemerkbar.
Schön sind auch ihre Umgebungen , mit vielen und ge¬
schmackvollen Landhäusern geschmückt . Unter den öffent¬
lichen Plätzen ist die kiuaisa rnnggiore oder ckel Oigante
der ansehnlichste . Ihn zieren herrliche Gebäude , wie z. B.
der knIaLLo puklieo , der Pallast des Cardinallegaten,
nnd die Kirche 8 . ? 6tl -on !o . In dieser , die von alt-
gothischer Bauart ist , ward Kaiser Karl V . als römischer
Kaiser von Olemeris VII . gekrönt ; auch befindet sich in
ihr der von Lassirii auf einer Kupferplatte des marmor¬

nen Fußbodens gezogene Meridian . Von neuer , eleganter
Bauart ist der Dom oder die Kathedrale,  welche

mehrere Gemählde aus der Bolognesischen Schule besitzt.
Überhaupt enthalten die meisten hiesigen Kirchen , deren
es über 70 gibt , Kunstschätze , und sind auch sonst pracht¬
voll . In der Kirche cU 8 . Lutarin » ckr Lolognn , ward
eben die Novenne der heiligen Katharina gefeyert , und ihr
heiliger Leib der öffentlichen Verehrung ausgestellt Die
Kirche selbst entstand aus der Zelle der Heiligen . Die



Universität , bereits seit dem Jahre 425  von Theo¬

dost us dem Jüngeren gestiftet , zeichnet sich durch die
damit verbundenen wissenschaftlichen Anstalten aus . In
der Xceackemia llelle belle arti , auch ^eesclemis
6 le «re » tius  nach ihrem Stifter (Clemens XI . also
genannt , befindet sich eine herrliche Gemähldegallerie,
daselbst die heilige Cacilia , ein Meisterstück Raphaels.
Die Universitäts - Bibliothek zählt an 200,000 Bände,
mit mehreren Tausend seltenen Manuscripten.

Zu den Merkwürdigkeiten der Stadt gehört auch der
ungefähr eine halbe Stunde von Bologna , auf dem Grunde

der einstmahligen Lertosa ( Karthauserkloster ) angelegte
Os mpo santo.  In Europa dürfte schwerlich etwas
Prächtigeres dieser Art vorhanden seyn . Dieser Kirchhof,
auf einem Terrain von ungefähr 8 Morgen , enthält eine
große Anzahl von Hallen , Corridoren , Arkaden und Mau¬
soleen , die jedoch in vollkommener architektonischer Harmonie
miteinander verbunden sind . Die schönsten Grabmonumente,

größtentheils von den ausgezeichnetesten Meistern Italiens
verfertiget , reihen sich hier aneinander , versehen mit Fres-
kogemählden , den Verstorbenen zu Ehren , an den Wän¬

den , in deren Nischen die Leichen beygesetzt sind . Wenn
sich gleich hiedurch bey den Bolognesern die Achtung für
ihre Verstorbenen ausspricht , und sich dessen auch Viele

rühmen , so ist es doch auch nicht ungewöhnlich aus dem
Munde mancher zu hören : troxpo lusso « ( Der
Aufwand ist hier zu groß ) ! Bis zu diesem Gottesacker
führt von der Stadt ein eigener Bogengang,  so daß
die Leichenprocessionen , vor jeder üblen Witterung ge¬
schützt, bequem dahin gelangen können . Mit diesem Säu-
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lengange steht auch jener in Verbindung , welcher nach
dem , eine  italienische Meile entfernten , und auf einer
Anhöhe gelegenen Nonnenkloster und der Wallfahrtskirche
Maclorrna äi 8 . I ûea führt , von wo aus man eine
herrliche Aussicht über die Stadt und ihre Umgebungen,
so wie über einen Theil der Apenninen und die übrige -
Romagna genießt.

Von hier aus setzten wir unsere Reise immer auf

gutgebahnten Landstraßen und auf einem Boden fort,
der sehr fruchtbar ist , da auf ihm » Wein , Getreide und

Obst in Fülle gedeihen . Wir durchfuhren die Städte:
Xolo , Imola , I ^ uenLS , k' orli , Lesena,
kimini,6a1to1ic : a , ke8L »ro , k' ano , 8ini-

k' iumieino,  die alle mehr oder weniger

das Gepräge italienischer Eigentümlichkeit an sich tragen.
Irnola  war uns als Bischofsitz kiu8 VII . , so wie
6 686ns  als dessen Geburtsort merkwürdig . Am Aus¬

gang des letzterwähnten Ortes ehrt auch eine Triumph¬
pforte sein Andenken . Auch ? 1u8 VI . ward zu 6e86ria

geboren , und dessen kolossale Statue ist in dem gutgebau¬
ten Nathhause aufgestellt . — Über der Kirche zu 6 atto  1 i-
e »! befindet sich eine lateinische Inschrift , welche das Fac¬

tum der protestirenden katholischen Bischöfe gegen die Be¬

schlüsse des arianischen Conciliums zu kiinini  verewigt.
In der Nähe befindet sich auch der kleine Ort : 8 . Xr-

ean ^ elo^  wo <Hlem6N8 XIV . ( Ganganelli ) im I.
1705 geboren ward . — Die Aussicht vonkimini nach der
kleinen Republik 8 . Marino,  die schon beynahe seit

500 Jahren gestiftet , sich wunderbar genug unter so man¬
nigfachen Wechsel der Zeiten erhalten hat , und unter dem



Schutze des Pabstes fteht , hat sehr viel Romantisches;
die Ebene  hin mit Landhäusern besäet , ist schön und
fruchtbar , die nächsten Hügel sind mit Obst - und Wein¬
gärten , oder mit Olivenbäumen bepflanzt , so daß die
ganze Natur hier ein lachendes und fröhliches Ansehen
hat . Hiezu kömmt , daß sich bey k' arro  die Aussicht zur
Linken auf das adriatische Meer eröffnet , das in seiner
starken Brandung die Fluthen oft bis an die nahe Fahr¬
straße spielt.

Xneons,  amphitheatralisch am Meere zwischen
zwei Hügeln gelegen , deren einer die Domkirche 8 . 6 i-
riaco , der andere die Citadelle trägt , kündigt sich schon
in weiter Ferne durch seine pittoreske Lage an . Der
Hafen,  welcher von Olemeus XU . zu einem Frey¬
hafen (korto IHaneo ) erhoben wurde , ist einer der wich¬
tigsten auf der östlichen Küste Italiens . Damit derselbe
besseren Schutz gegen die Nordwinde erhalte , ließ der
vorerwähnte hohe Wohlthäter Ancona 's den bereits vom
Kaiser Irsjsn aus Marmor erbauten , und 2000 Fuß
langen , aber schon bedeutend schadhaft gewordenen Molo
wieder ausbessern , daher auch die Stadt ihm zu Ehren,
nicht weit von dem alten Triumphbogen Trajans , nicht
nur allein einen anderen modernen , unter dem Nahmen
des Clementinischen Bogens,  sondern auch auf
dem Platze vor der Kirche des h . Dominikus , zum dank¬
baren Andenken an seine wohlthätigen Einrichtungen , eine
Statue  mit der Inschrift errichtet hat , welche besagt,

»daß Er mitten im Meere , um die Pest abzuwenden,
»ein geräumiges Gebäude für die ankommenden Fremden
»erbauet , den Hafen des Trajans verlängert und erwei-
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»tert , von Abgaben befreyet , ihn allen Nationen eröffnet,
»dadurch den Handel befördert , und den Wohlstand der
»Einwohner erhöhet habe .« — In der That ist das See-

Lazareth,  welches mitten im Meere angelegt ist , und
wo alle aus der Levante kommenden Schiffe Guarantaine
halten müssen , beachtenöwerth . An der Landstraße ist ein

schöner Spaziergang , wo man dieß Gebäude genau über¬
sehen kann ; es ist wie eine Festung mit Mauern und
Thürmen umgeben , inwendig sind erst die Wohnungen,
deren Fenster nicht nach Außen , sondern alle in den Hof

gehen , in dessen Mitte auch eine Capelle  errichtet ist.
Ich betrachtete dieß Gebäude längere Zeit , und mit einem

gewissen stillen Mitleiden gegen die darin Abgesperrten,
unwissend , daß mir selbst noch auf meiner Reise dasselbe
Loos mehrmahls  zu Theil werden wird.

Ancona zählt ungefähr 30,000 Einwohner , ist der Sitz
eines Cardinallegaten und eines Bifchofes , hat noch eine
ziemlich feste Citadelle , aber ihre übrigen Festungswerke sind
seit röi5  geschleift ; übrigens halten die Franzosen seit '
1832 die Stadt oeenpirt . — Unter den Kirchen sind nebst
der erwähnten Cathedrale 8 . (nriaeo mit mehreren Mau¬
soleen , auch noch 8 . Oomenieo , und 8 . k^ nneeseo Uella

8es1a zu bemerken . In letzerer traf ich wider alles Er¬
warten Kirchenstühle an , die sonst in andern Kirchen

Italiens gänzlich fehlen . Die vorzüglicheren öffentlichen
Gebäude sind : das Militärhospital , der Regierungspal¬
last und die Börse , von der man auf dem Balkon eine

herrliche Aussicht über den Hafen mit seinen beyden Tri¬

umphbögen , über die Umgegend und das adriatische Meer



hat . Ein noch schöneres Panorama genießt man von den
höheren Theilen der Stadt.

Uber 0 simo,  einem nicht unfreundlichen Städtchen,
auf einem steilen , hohen , mit Weinreben , Feigen - , Oht-

uud Mandelbäumen bepflanzten Berge , fuhren wir nach
p . oretto,  einer Stadt , gleichfalls auf einer nicht
minder beträchtlichen Anhöhe gelagert , jedoch in einer an-
muthigen , fruchtbaren , herrlich kultivirten , mit Villen

bedeckten Landschaft , von der man sagen kann , daß sie
einem Lustgarten gleicht . Die Aussicht von dem Gipfel
der Anhöhe ist bezaubernd schön ; während man auf
einer Seite die Hügel in der Nähe und in der Ferne,
mit Städten und Dörfern besäet , und eine  Stunde
von hier das adriatische Meer , ja sogar die Küste von
Griechenland erblickt , sieht man auf der entgegengesetz¬
ten Seite , wie sich die Apenninen in einer langen und
majestätischen Kette tief ins Land hinein erstrecken . Die

Stadt hat demnach ein freundliches , angenehmes Ansehen.
Die Straßen gehen hoch und tief , und die Hauser sind
mit Gärten untermischt ; besonders schön ist die 8traäa
romana da , wo sie sich den Berg hinunter wendet . Die
Stadt hat ein Kloster und ist der Sitz eines Bischofes.
Als Wallfahrtsort hat sie eine besondere Bedeutenheit,
denn hier ist die Kirche ckella 8arita 6asa,

die von so vielen frommen Pilgern besucht wird . DaS

Außere dieser Kirche ziert schon ein prachtvoller Platz,
den an der einen  Seite dorische und korinthische Säu¬

len übereinander , mit Bogenstellungen dazwischen , und
an der andern  die schönen Kloster - und bischöflichen

Gebäude umgeben . Im Innern der Kirche befindet sich
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inmitten das  Heiligthum  selbst, ein kleiner Tempel,
welcher das Haus Mariens , oder jene Wohnung um¬
schließt, in welcher sie die Bothschaft des Engels von der
Menschwerdung des Herrn empfing. Dieses Haus , daS
der frommen Sage zufolge, im 13. Jahrhunderte von
Engeln aus Nazareth, zur Verhüthung einer Entweihung
durch die Sarazenen hieher übertragen worden seyn soll,
ist von Außen mit Marmor reich bekleidet, zeigt aber
im Innern seine ursprüngliche und natürliche Ziegelwand.
Eine Inschrift erinnert, daß nichts Unreines diesen Ort
betreten soll, denn der Erdkreis besitzt nichts
Heiligeres . (0 rki 8 terrsrurn rril Lunetius
Kat»  et .) An den äußeren Wänden dieses Marmorhauses
befinden sich eine Menge Basreliefs, welche vorzüglich Sce-
nen aus der Geschichte der heiligen Jungfrau darstellen.
Dasselbe ist durch ein Gitter in zwey Abtheilungen getheilt,
an dem sich ein Altar lehnt, und oben das wunderthätige
Bild der heiligen Jungfrau von Cedernholz mit aller
Pracht durchschimmert. Ich las daselbst mit tiefer Rüh¬
rung die heilige Messe.

Wir erreichten Abends Naeorata,  und hielten
daselbst Nachtlager. Bey dem Anblicke dieser Stadt , die
übrigens wohl gebaut, und mit herrlichen Gebäuden ver¬
sehen ist, aber so wie viele andere, rings herum auf dem
Gipfel einer Anhöhe thront, befiel mich unwillkührlich der
Gedanke, daß doch alle diese Städte in ihrer Erbauung
den Charakter einer Zeit beurkunden, in welcher man zur
Sicherung seiner Person und seines Eigenthums gerne die
Anhöhen als Wohnplätze wählte, und sich leichter gegen An¬
griff und fremde Gewalt vertheidigen zu können glaubte!—
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Das Stadtthor , durch welches maneinfährr , gleicht
einem wahren Triumphbogen. Es führt den Nahmen kor-
ta und ist mit der Büste eines Cardinals geziert.

Mit Macerata verlaßt man die fruchtbarere und
schönere Natnr Italiens , und nähert sich allmählich dem

rauheren Clima des Apeninnengebirges.  Der
Weg führt bald Berg auf , bald Thal ab — von einem
Hügel zum andern . Die Apenninen haben sonst auch etwas

Eigenthümliches in ihrem Anblicke ; ihre Umriße sind groß
und majestätisch , und mischen sich in Wellenlinien mit

dem auf ihnen ruhenden Gewölke . Sie durchschneiden bey-

nahe den ganzen Kirchenstaat , ihr Bestandtheil ist größten-
theils Granit , kahl und öde steigen ihre Gipfel empor , die
lange mit Schnee bedeckt bleiben , wie dieß um so mehr
im Jahre 1837  der Fall war , daö auch in Italien in Hin¬

sicht der strengen Witterung unter die außerordentlichen
gezählt wurde . Auf vielen Höhen zeigen sich Spuren er¬
loschener Krater , deren Lavamassen die Abhänge ausfüllen,
aber bereits ein so fruchtbares Erdreich gebildet haben,
daß Olivenbäume ganz vorzüglich darauf gedeihen.

Wir passirten ^olentimo,  einen in der Geschichte

hinlänglich bekannten O.rt , sowohl wegen des Friedens , der
im Jahre 1797 zwischen Frankreich und dem Kirchenstaate
abgeschlossen wurde , als auch wegen der Schlacht von t.
bis z . May des Jahres I81L zwischen den Österreichern
und Napolitanern , die äorrelüni Uurak d̂en Thron kostete.

Ermüdend und beschwerlich war die Fahrt durch die

in einer engen und tiefen Schlucht befindlichen Flecken:
Vsleimarl ' g , Lorravalle und (^ uasts,  auf

Schnee - und Eis - bedeckten Wegen , die sich erst dann besser-
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ten , als endlich die Berge anfingen , fich allmählig zu senken,
weniger steil und rauh zu werden , und wir auf die Ebene

kamen , in welcher k' oligno  mit seinen Thürmen liegt.
Sonderbar ist der Boden hier wieder ganz vulkanisch.
Die Einwohner erzählten uns noch mit Schrecken von dem

erst vor ein paar Monathen Statt gefundenen Erdbeben.

Die Kathedrale  der Stadt , ein schönes , regelmäßiges
Kuppelgebäude , macht einen imposanten Prospekt.

Der Weg von Foligno nach 8po1etlo  ist einer
der angenehmsten . Die Straße schlängelt sich dahin wie
in einer immerwährenden Allee . Die Lage der Stadt

selbst ist reitzend ; ihr Inneres aber düster . Sie zählt über
7000 Einwohner , und ist der Hauptort der Provinz gleiches
Nahmens , mit mehreren Alterthümern aus der Nömerzeit.
Auf einer Anhöhe , welche man für den Krater eines aus¬

gebrannten Vulkans hält , liegt das Castell , zum Aufent¬
halte mehr für Verbrecher , als in militärischer Hinsicht
eingerichtet . Eben begegnete uns ein Transport von Ma¬
lefikanten , denen dieser Verwahrungsort angewiesen ward.
Die Einwohner sind nicht wenig auf das Alterthum ihrer
Stadt stolz , und rühmen sich noch immer der Tapferkeit
ihrer Vorfahren , welche den Hannibal  nach seinen
Siegen über die Römer , bey dem Trasimenischen See

von ihren Thoren zurücktrieben , von welcher Begebenheit
noch jetzt ein Thor den Nahmen führt , und korts kAga
(das Thor der Flucht ) , oder korts cki Annibale ( Hanni-
bals -Thor ) heißt . Die Stadt hat eine schöne Kathedrale,
eine bischöfliche Residenz , mehrere Klöster und Brüderschaf¬
ten . In dem Posthause , das zugleich Gasthof ist , wird
man gut , und so ziemlich auf deutsche Weise bedient.



Die nächstgelegene Poststation 8rreN,ura,  ein
Pachthof , auf dem höchsten Gipfel des Apennins gelagert,
wird auch der Paß des Somma  genannt . Mit guter
Vorspann , deren man sich auf dieser Gebirgsstraße oft be¬
dienen muß , erreichten wir ihn schon am frühen Morgen.

An dem Thore von l ' erni sammelte man eben Al¬

mosen für einen Verstorbenen , der von dem Eilpostwagen
beym Aussteigen überführt worden , und sogleich todt ge¬
blieben war . In der Nahe befindet sich der allgerühmte
Sturz des Velino,  gewöhnlich die Marmorkas¬
kade  genannt , einer der schönsten Wasserfälle in Europa,
und zugleich eine der kühnsten Arbeiten und Unternehmun¬
gen der alten Nömerwelt.

Von hier geht es bis Xnrni  in einem fruchtbaren
ebenen Thale fort . Der Ort selbst liegt auf einem ziem¬
lich hohen und steilen Berge , der eine Abzweigung der
Apenninen ist , hat sehr mittelmäßig gebaute Häuser , und

einige Kirchen , unter denen die Domkirche  sehenswerth
ist . Die Landstraße , welche über den Bergrücken führt,
ist wohlerhalten , und wie eine Inschrift besagt , von Le-

neäict XIV . angelegt . Unten am Fuße des Berges fließt
in dem mahlerisch schönen Thale die schäumende Nera.

Wir fuhren Ottrieoli , ^ lborgketto  vorüber,
und kamen nach Lividü Lastkllarra,  dem letzten
Nachtquartiere vor Rom.

Hier fängt nun der Weg an , ziemlich unangenehm

zu werden , da man die Schwelle der Oampagna romana
betreten hat , und die Fahrt jetzt durch eine öde unange-

baute Gegend , über lauter kleine Hügel geht . Zur größeren
Sicherheit warteten wir die Ankunft noch mehrerer Kur-
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scheu ad , um Luderen Gesellschaft desto gefahrloser die
Reise des andern Tages fortsetzen zu können.

Die 6AMP3AN » Koma  ist ein Strich Lan¬

des sonderbarer Beschaffenheit , von etwa vierzig italieni¬
schen Meilen in der Länge , und fünfzehn in der Breite.
Er umfaßt einen großen Theil des ehemahligen Latiums,
und da , wo zu Römer Zeiten Cultur und Üppigkeit herrsch¬

te , sieht man jetzt nur Verödung und Wüsteney . Kriege,
Einfälle und Züge der Barbaren im Mittelalter , auch
theilweise Überschwemmungen der Tiber , und andere Ele¬

mentarereignisse mögen diesen Zustand der Wildheit her-
beygeführt haben . Der Boden dieser öden Gegend ist durch-
gehendS vulkanisch ; überall zeigen sich Spuren ausgebrann¬
ter Erde , Marschland und Sumpf an vielen Orten . Man

sieht deßhalb ganze Strecken der Straßen ganz wohl ge¬
pflastert , um in den Niederungen dem weichen , einsinken¬
den Boden zu begegnen . Die Sorgfalt und weise Vor¬
sicht der Negierung ist hier nicht zu verkennen . Die Luft,
beständig inficirt mit den Ausdünstungen jener Stoffe,
aus denen das Erdreich besteht , ist ungesund , so gefürch¬
tet unter dem Nahmen der aria cattiva , im Sommer
Ursache bösartiger Fieber und Krankheiten , — daher auch
so wenig Wohnplätze , ja fast gar keine Bewohner auf die¬
ser großen Strecke angetroffen werden.

Wir hielten in I ^ s 8torta,  der ersten Poststation

vor Rom , und eilten nach einiger Erholung sehnsuchts¬
voll der ewigen Stadt  zu . — Und auf einmahl ragte
hinter den Hügeln , die vor uns lagen , eine Kuppel  ganz
allein  majestätisch hervor , dann zeigten sich hie und da
allmählig einige andere kleinere Kuppeln , und auf den An-



höhen mit hohen Cypressen bepflanzt , Villen und Land¬
häuser ; und siehe , wir erkannten die majestätisch - imponi-
rende Kuppel der Peterskirche,  die einem Berge

gleich , über alle anderen sich hob , kamen über die Tiber
an den alten kori8 Nilvius , oder der Brücke , welche jetzt

UoIIe heißt , und waren in Rom, — hatten

das Ziel unserer Wünsche erreicht . —

Girrtritt in Rom.

Es war Sonnabend , der 18 . März vor dem Palm¬
sonntage , an dem wir ankamen , also eben noch gelegene
Zeit , um den kirchlichen Festlichkeiten der Charwoche in

St . Peter beyzuwohnen . Wie es gewöhnlich zu dieser Zeit
zu geschehen pflegt , waren bereits alle Gasthöfe von Frem¬
den , meistentheils Engländern und Franzosen besetzt. Ich
hatte wegen meiner Unterkunft schon in Wien Fürsorge
getroffen , und durch die Gefälligkeit des Nonsignore
Lru8Llli , ? re !ato und Iläitore an der päbstlichen Nun¬
tiatur , * ) eine Privatwohnung auf der kis 22 u äi 8an

Imi ^ i bestellt erhalten.
Mit gespannter Erwartung fuhren wir durch daS

Thor . Dasselbe , mit Marmorsäulen verziert , mit den
Statuen der heiligen Apostel Petrus und Paulus , und dem

päbstlichen Wappen zwischen zwei großen Füllhörnen ge-

*) Derselbe hat bereits eine höhere Bestimmung erhalten , und ist
zum Staatssekretariat nach Rom berufen worden.
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schmückt, begrüßt freundlich die Ankommenden mit der
Jnnschrist : 8a1u8 Intranlibus ( Heil den Eintretenden ) !
An die zunächst befindliche Douanenbehörde gaben wir
unsere Passe ab , und ließen von einer andern Abthei¬

lung derselben , rechts am Thore , unsere Effekten visitiren.
Wir befanden uns auf dem schönen Platze , kiarLs del po-
polo genannt . Hier verkünden schon die nächsten Gegen¬
stände , was man in Rom Großartiges zu erwarten hat.
Rechts das wohleingerichtete Douanenhaus , links  die
schöne Kirche 8 . lVlgria del popolo ; obenan  die öffentli¬
chen terrassenförmigen Spaziergänge am klonte kineio,
schon im alten Rom unter dem Nahmen Oollis Hor-

tulorum ( Gartenhügel ) bekannt , mit der darauf pran¬
genden Vill « klediei ; gerade vor sich hin  der ma¬
jestätische Obelisk *)  aus rothem Granit , — dieß Denk¬
mahl des grauesten Alterthumes , mit der in Hieroglyphen
ihm eingegrabenen Geschichte der dunklen Vorzeit , in der
Mitte des Platzes emporragend — fesseln alsogleich die
Augen , und geben denselben die gerade Richtung auf drey
prachtvolle Straßen , deren Eingang zwey einander ähn¬
lich gebaute schöne Marienkirchen : 8 . Klaria de ' kliraeoli,
und 8 . klaria di klonte 8snto mit ihren Kuppeln zie¬
ren . Die mittlere , ansehnlichste und belebteste dieser Stra-

*) Der egyptische König KIrsmne8 ließ diesen Obelisk ursprünglich
zur Zierde des Sonnentempels in Heliopolis auffnhren , und
^ngii -itus' nach der Schlacht bey Helium auf dem 6ireus Î tsxi-
mus in Rom aufrichten. Hier lag er in 3 Stücke zerbrochen, bis
ihn 8ixtus V. durch pontsns auf diesem Platze ä«l popolo auf'
stellen ließ

2
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ßen ist der Ooi 'so , welchen man seiner ganzen Länge nach
hinaufblickt , der eine halbe Stunde lang ist, und bis zum
venetianischen Pallaste reicht ; in schräger Richtung von die-
ser zeigen sich die gutangelegten Straßen : ciet
L .ikkuina zur Linken , und Ltr -ada clella Ripetta zur
Rechten , welche Letztere auch unmittelbar zum Hafen an
der Tiber führt , so daß man gleich beym ersten Eintritt
einen beträchtlichen Theil der Stadt überblicken , und in
der reizendsten Perspektive , in dieß Heiligthum schauen kann.

Alsbald nach meiner Ankunft begab ich mich zu dem
österreichischen Botschafter bey dem heiligen Stuhle , zu
Sr . Excellenz dem Herrn Grafen von I ü̂trow , der den
venetianischen Pallaft bewohnt , und an welchem ich durch
ein eigenes Schreiben aus der k. k. geheimen Haus -, Hof-
und Staatskanzley in Wien besonders empfohlen war.
Der Herr Bothschafter empfing mich mit huldvoller Freund¬
lichkeit , und äußerte alsogleich , daß , da ihm bereits von
dem deutschen Prediger in Rom Felix Ehrenhöfer *)
meine Ankunft gemeldet worden war,  und ihm wie an¬
deren akkredirten Gesandtschaften das Recht zustehe , für
die von Sr . Heiligkeit am grünen Donnerstage in der
Peterskirche vorzunehmende Fußwaschung ein geeignetes
Individuum als Jünger vorzuschlagen , er mir diese Ehre
zugedacht habe . Er konnte jedoch mit der Präsentation
nicht länger mehr zögern , und so fiel die Wahl auf einen
eben aus Der Lombardie anwesenden Priester , während

*) Leider schon verblichen als Opfer seiner eifrigen und unermüde-
ren Pflichterfüllung — alsbald nach seiner Ernennung zum 6s-
nonicus von Linz . Friede der Asche dieses würdigen Priesters l
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ich den Verlust der mir zugedachten Auszeichnung herzlich
bedauerte . Indessen versprach mir der Herr Botschafter

mit liebevoller Bereitwilligkeit , auf meine gestellte Bitte
eine Audienz bey dem heiligen Vater selbst , um so gewisser
zu erwirken . Da es Palmsonntag und somit keine Zeit
zu verlieren war , um der Palmweihe und dem Hochamte
in der Sixtinischen Capelle beyzuwohnen , so schickten wir

Beyde , ich und mein Reisegefährte , Herr Lcluurck , uns
auch unverweilt an , nach St . Peter  zu fahren.

Die St . Peterskirche
oder

» « 8LIL«;« *) «U 8 . Pietro.

Über die Brücke 8 . der Engelsburg vorüber,

gelangt man durch die Straße Zorgo nuovo auf den
Platz kusticueci , an welchem sich der herrlichste der

Platze , der Petersplatz **) anschlkßt , der den Ein¬
tritt in das schöne Heiligthum der Kirche selbst gleichsam

*) Lssilics bedeutet so viel als Königshaus,  ein sehr schickli»
cher Nähme zur Bezeichnung eines Hauses Gottes , welcher Näh¬
me bald mit der einer Kirche identisch wurde . Diese Benennung
führen vorzüglich noch 6 andere Hauptkirchen Roms , wovon wei¬
ter unten die Rede seyn wird.

**) »Der Platz ist des Tempels werth . und des Platzes der Tempel;
jeder in seiner Art wohl das Schönste in Europa ; Staunen und
Freude erfaßt einen , wenn man den Platz steht;  Ehrfurcht und

Freude .', wenn man in den Temvel tritt, « sagt Stollberg  in
seiner Reise in Deutschland , der Schweitz , Italien , und Eicilien.

Königsberg . 2 . Band , 45 . Brief l ŝg . 76
2 *



vorbereitet , auf welchem jetzt das Volk den Segen des

heiligen Vaters empfangt , welcher vorher aber eine ganz
andere Bestimmung hatte ; denn hier war einst der 6ir-
eus des Nero , der sich von da aus an den von ihm
veranstalteten Kampfübungen der Christen mit den wilden

Thieren ergötzte . Gerade also auf diesem Platze , wo einst
der Tyrann seine Augen an dem schmählichen Tode so
vieler Märtyrer weidete , die hier selbst wie Thiere geachtet,

mit wilden Thieren kämpfen mußten , vereinigt sich nun
der höchste -Glanz des christlichen Roms : die Peters¬
kirche und der Vatikan. — Äußerst bedeutend wird

durch diese Vergleichung die Inschrift auf dem Obelisk,

der sich in der Mitte des Platzes erhebt : Das Kreuz
hat triumphiret!  —

Dieser Obelisk *) , der ehemahls zwey Kaisern
dem August mvd Tiber gewidmet stand , war mit der
Herrlichkeit des alten  Roms in Schutt und Staub ver¬
sunken , aber mit der Wiedergeburt des neuen  Roms

dem heiligen allbelebenden Kreuze geweiht , das nun als
Siegesdenkmahl des wahren Glaubens über den Trüm¬
mern heidnischer Finsterniß auf seiner Spitze triumphirend
strahlt . Auf jeder Seite des Obelisk rauscht ein mächti¬

ger Springbrunnen , wodurch dieser Platz bey der Pracht,

*) Er ward aus Egypten hergeholr . besteht aus einem Stück von
orientalischem Granit , und zierte vorher den 6irous auf dem
Oampus Vatiesnus ungefähr da , wo jetzt die Sakristey der Pe¬
terskirche ist , wo er auch so lange stehen blieb , bis er unter
Sixtus V . im Jahre 1586 diesen herrlichen Standpunkt erhielt.
Er ist ohne Hieroglyphen , der einzig unverletzt erhaltene in Rom,
und ruht auf vier metallenen Löwen.
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die ihn umgibt, auch zugleich ein lebhaftes Ansehen, und
eine einladende Anmuth erhält.

Noch mehr erhöht seinen Glanz die majestätische Co¬
lo nn ade,  die ihn umgibt, so daß er sich dadurch gewiß
vor allen berühmten Plätzen in der Welt auszeichnet.
Dieses Säulengebäude zu beyden Seiten ist von einer
Majestät, die sich kaum eine Phantasie schöner mahlen
kann. Es besteht aus 320 Säulen von Travertin, eine
jede von dem Umfange, daß zwey Männer sie kaum um¬
klaftern können. Die Säulen , an und für sich von ver-
hältnißmäßiger Höhe, stehen vierfach, und bilden drey
Gänge, von denen der mittelste weiter ist, als die beyden
Seitengänge, so daß er. auch zum Fahren dienet; sie
sind überdieß noch so regelmäßig gestellt, daß man sie,
von einem Centralpunkte des Petersplatzes aus besehen,
nur für eine einzige  Reihe hält. Acht und achtzig
Statuen von Heiligen schmücken das Geländer, wo¬
mit das platte Dach der Colonnade umgeben ist, so wie
acht und vierzig andere Statuen die Geländer von den
beyden Gängen zieren, die sich an das Dach anschließen,
und in die Vorhalle der Kirche führen. Gewiß hatte das
alte  Rom nichts aufzuweisen, das diesem Platze und die¬
sem Säulengange an Pracht zu vergleichen gewesen wäre.
Es scheint fürwahr eine besondere Fügung der Vorsehung
zu seyn, daß auf demselben Orte, wo das Christenthum ein¬
stens die tiefsten Erniederungen erlitten hatte, es nun auch
in seinem höchsten äußeren Glanze hervorschimmern sollte.

Zu dem ersten Tempel der Christenheit, zur Kirche
selbst, dessen Vorderseite dem großen Oval dieses Platzes
zum Hintergründe dienet, führt eine Marmortrepve,



auf welcher die Statuen der heiligen Apostel Petrus und
Paulus stehen , daher die lateinische Benennung : Irmina

88 . ^ postolorum ketri et kuuli ( Schwellen der hei¬
ligen Apostel Petrus und Paulus ) .

Das Portale  tragen Säulen — und man muß
erst hinzutreten , und die Säulen an ihrem Körper messen,

ehe man sich einen Begriff von ihrer ungeheuren Höhe und
Dicke machen kann . Fünf große Öffnungen zwischen den
Säulen führen in die Vorhalle  der Kirche . Über dieser

Vorhalle ist eine zweyte Gallerte mit dem Balkon in der

Mitte , von welchem der heilige Vater den Segen ertheilt;
ober den Säulen läuft eine Attika , und auf dieser ein

Geländer , wo die kolossalen Statuen Christi und der zwölf

Apostel diese Vorderseite bekränzen , hinter welcher die
Kuppel wie ein luftiges Pantheon emporragt , in dessen
höchstem Gipfel dann diese unermeßliche Zusammensetzung

mit dem aufgepflanzten Kreuze sich vollendet.
Aus dieser prächtigen Vorhalle , deren Hauptschmuck

die schöne Mosaik ist, das Schiff Petri vorstellend , und in

welcher auch die grandiosen Reiterstatuen Karls des Gro¬
ßen und Konstantins stehen , gelangt man durch fünf  Thü-
ren, — von denen eine  jedoch zugemauert ist , und nur in
einem Jubeljahre geöffnet wird , daher auch kortu 8ants
(heilige Thür ) heißt, — in das Hauptschiff  der Kirche.

Der Eindruck , welchen der erste Eintritt in dieses

Kirchengebäude , dem das Alterthum an Größe und Pracht
nichts entgegensetzen kann , hervorbringt , ist schwer zu be¬
schreiben . Gleich im ersten Moment wird die Seele mit

Staunen erfüllt , das sich immer mehr steigert , wenn die
vergleichende Denkkraft der Phantasie zu Hülfe kommt , und
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in den Verhältnissen dieses großen Ganzen allmählig das
Ungeheure bemerkt , das diesem Baue zu Grunde liegt
Die Höhe , Breite und Länge dieses wunderbaren Ge¬
bäudes macht jedoch nichts weniger als einen schauerlichen
Eindruck ; man fühlt sich wohl bey diesem Anblicke ; man
fühlt sich in dieser Weite gar nicht wie verloren , sondern
von allen Seiten bequem und gemächlich eingeschlossen,
weil das Ebenmaß der Verhältnisse mit dem Geiste des
Menschen so harmonirend ist.

Vor allem fällt der Glanz und die Reinlichkeit
auf , welche dem Eintretenden von allen Seiten wie aus

einem geschmückten Wohnzimmer entgegen strahlet . — Es
sind aber auch immer Arbeiter beschäftiget , welche fegen
und reinigen , die sich jedoch allzeit auf diese gefahrvolle
Berufsarbeit gewissenhaft vorbereiten , daher zuvor beichten
und das hochheilige Sakrament nehmen , wenn etwa ein

Unglücköfall sie treffen sollte.
Unwillkührlich blickt das Auge schnell zu der ge¬

wölbten Decke  empor , die sich so zart dem Blicke ent-
gegenftellt : dann wendet man sich zu der Wölbung
der Kuppel,  welche auf dem ganzen Erdboden nicht
ihres Gleichen hat , und ohne einen furchtbaren Eindruck

zu machen , das Auge allmählig durch ihre sanfte Krüm¬
mung bis zu ihrem Schlußpunkte in die Höhe zieht.

Ueter dieser schönen Wölbung steht der zierlich ge¬
schmückte Hochaltar,  worüber ein vergoldeter Balda¬
chin gespannt ist , der auf vier gewundenen , bronzenen,
mit Laubwerk und Genien verzierten Säulen ruht , und
selbst die Höhe eines ansehnlichen Gebäudes hat , ob er

gleich dem Auge nur wie eine bloße Zierde erscheint . Vier
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Engelsiguren auf den Enden des Baldachins halten in je¬
der Hand einen Blumenkranz . Der Baldachin selbst bil¬
det sich in seinem Gipfel zu einer Krone , auf welcher man
eine Kugel , und über dieser ein Kreuz erblickt.

Unter  diesem Hochaltar , auf welchem der heilige
Vater an den höchsten Kirchenfesten das Pontifikalamt
halt , ist die Gruft,  welche die Gebeine des heiligen
Apostel Petrus in sich aufbewahrt , die in einer Nische
in der Mitte der Vorderseite des unterirdischen Altares
ruhen , der im engeren Sinne die Confession deS
heiligen Petrus  genannt wird . Den Fußboden der¬
selben bedeckt eine metallene Platte , auf welche die Pal¬
lien der Erzbischöfe gelegt und eingesegnet werden . — Diese
kostbare unterirdische Kapelle ist mit Mosaiken und Mar¬
mor geschmückt ; man steigt auf einer Marmortreppe in
ihre äußere Vertiefung hinab , in welcher sich das Grab
und die Statue ? ins VI . von Canova , in der Stellung
eines Bethenden befindet . Oben in der Kirche sieht man
um diese Gruft ein Geländer , auf welchem Tag und Nacht
mehr als 100 silberne Lampen brennen . Diese machen
einen sehr feyerlichen und schönen Anblick , und geben dem
Ganzen ein ernstes Ansehen , indem sie die Idee einer
immerwährenden Todtenfeyer in diesem , dem Ersten der
Apostel gewidmeten Tempel erwecken . — Ich und Herr
LUuarU erhielten die besondere Erlaubniß , an einem
Tage der Osterwoche in der Confession die heilige Messe
celebriren zu dürfen , waö lUriu IV . postgeschah.

Merkwürdig sind die vier gewaltigen Pfeiler,  auf
welchen die Kuppel , gleichsam ein zweyteS Pantheon , in
den höheren Regionen der Luft aufgestellt ist . Diese haben



selbst einen Umfang wie beträchtliche Gebäude , und ohne es
zu wissen , sieht man sie gar nicht für Pfeiler an . Sie sind
so gigantisch in ihrem Körper , daß ihre innere Dimension
allein den Raum einer Kirche gibt . Wirklich enthält auch
die Kirche 8 . 6ur1o alls Montane in der Nähe
des Guirinalpallasteö , den Diameter eines dieser Pfeiler in

ihrer ganzen Weite und Größe . Um mich davon zu über¬
zeugen , besuchte ich sie zur Zeit des vierzigstündigen Ge-
bethes ; ich fand sie überfüllt von Andächtigen , aber ge¬

räumig genug , um eine große Anzahl von Menschen zu
fassen.

Aus den vier gewaltigen Pfeilern führen eben so
viele Treppen zu einer unterirdischen Kirche , in welcher
sich nebst der erwähnten Confession noch viele andere Hal¬
len und Gewölbe befinden , welche Orotte Vatierme,

Vatikanische Grotten  genannt werden . Dieser
Raum ist wahrscheinlich der Fußboden der alten Constan-
tinischen Peterskirche , welche die Grabstätten mehrerer

Märtyrer enthält . Sie werden in der Regel nur zwey-
mahl des Jahres geöffnet , nähmlich am Montage nach
dem Pfingstfeste für die Frauen , und an der Vigilie und
dem Feste der heiligen Apostel Petrus und Paulus für
die Männer , indem beyde Geschlechter hier nie zusam¬
men erscheinen dürfen . An den beyden benannten Ta¬
gen wird auch Vormittags Gottesdienst daselbst gehalten.

Man sieht hier eine bedeutende Anzahl Grabmähler , theils
mit Skulpturen , theils mit Inschriften , Basreliefs,
Statuen re.

Das Größte , was jedoch bis jetzt die menschliche Ein¬
bildungskraft aussinnen , und der Verstand ausführen
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konnte , ist und bleibt unstreitig dieKuppel  dieser Kirche,
ein Riesenbau , der alle Wunder der alten Baukunst über¬

trifft . Oder verdient diese Kuppel etwa weniger als die
egyptischen Pyramiden , oder irgend eines von den größ¬
ten Denkmählern der Vorzeit gepriesen und angestaunt zu
werden ? — Ohne die architektonischen Verhältnisse der¬

selben nach Zahlen bestimmen zu wollen,  aber um doch

dem Leser einigermaßen eine sinnliche Anschauung von
ihrer Höhe und Größe zu geben , will ich gemäß dem Ur-
theile so vieler anderer Reisenden nur bemerken , daß der

St . Stephansthurm in Wien , oder selbst die höchste egyp-
tische Pyramide , diese mächtigen Bauwerke der Menschen,
wenn man sie im Innern der St . Peterskirche unter die
Kuppel stellen würde , mit ihren Spitzen doch noch nicht den
höchsten Punkt erreichten . Die Kuppel ist überdieß reich

vergoldet , und prangt mit Mosaikgemählden ; inSbeson-
ders schön und majestätisch strahlt im Mittelpunkte der

Wölbung das Antlitz Gott des Vaters , aus dem schönsten

Mosaik gebildet , von allen Heiligen und Engeln umgeben.
Um ihre Größe ganz zu würdigen , darf man nur

in eine der zwey Gallerten , die im Innern an der Wöl¬
bung herumlaufen , hinaufsteigen , und von da hernieder¬
schauen . Wie klein  erscheint nicht von dieser schwindelnden

Höhe dem Beschauer der gerade unter ihm liegende gran¬
diose Hauptaltar ! Wie klein  nicht in der dunklen

Tiefe die hundert Lampen flammen,  die als winzige
und weit entfernte Lichtpunkte um das Grab des Apostel¬

fürsten Tag und Nacht ihr feyerliches Licht ausströmen!

Wie klein  erscheinen nicht , nur Mücken gleich , die
unten wandelnden Menschen!
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Die Kirche selbst ist in Form eines lateinischen

Kreuzes gebaut , und ihre staunenswerthe Größe nimmt
man am deutlichsten wahr , wenn man in ihre Mitte tritt,

und von da aus , einerseits  das Auge nach Oben in
die unermeßliche Höhe und Wölbung der Kuppel , ander¬

seits  aber in die ganze Lange und Breite der Kreuzes¬
arme wendet . Es ist kaum glaublich , und doch nicht über¬
trieben , wenn ^ man behauptet , daß , wenn vierzig
Tausend  Menschen sich im innern Raume der Kirche

befinden , diese nicht einmahl die Hälfte  derselben aus¬
füllen sollen.

Im Hintergründe der Kirche befindet sich aus dem
alten Tempel Constantins ein merkwürdiges Heiligthum,
derStuhl  des heiligen Apostelfürsten Petrus , datliedra
8 . ketri . Dieser ist jedoch in einem anderen von vergoldeter
Bronze eingeschlossen , welcher von den vier heiligen Kir¬

chenlehrern , Augustinus , Ambrosius , Athanasius und
Chrysostomus getragen wird . Diese find so kolossal , daß
sie zusammen achtzig tausend Pfund wiegen . Uber dem
Stuhle schwebt die dreyfache Tiara , und oben an dem
Gewölbe ist ein vortreffliches Mosaikgemählde uach einer
Zeichnung von Raphael , vorstellend , wie der heilige Pe¬
trus die Bindeschlüssel empfangt.

Nebst diesem Stuhle sind in dem Dome bey weitem
das Prachtvollste die Grabmähler  so vieler Päbste , die
sich in den Nischen oder Seitenhallen befinden . Es laßt

sich von ihnen im Allgemeinen sagen , daß sie größtentheils
Kunststücke sind , die sowohl durch edle Simplicität daS

Herz zu sanfter Theilnahme , als auch durch Erhabenheit

der Darstellung das Gemüth zum stillen Ernst bewegen.
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Was die Capellen anbelangt , die sich zu beyden
Seiten des Schiffes der Kirche befinden , so sind auch
diese so bedeutend groß,  daß eine jede beynahe den Um¬

fang einer beträchtlichen Kirche mißt , wodurch das Auge,
so wie man die Kirche hinaufgeht , in jedem Momente mit
erneuerter Pracht überrascht wird , und immer neue be-

wundernswerthe Raume wahrnimmt , die man Anfangs
nicht bemerkt hatte.

Mit Altären  ist die Kirche nicht überladen . Ei¬

nige Seitenaltäre stehen sehr zweckmäßig an ihrem Orte.
Wie bekannt , sind die Altäre auch nicht mit Pinselge-
mählden,  sondern nur mit Mosaiken  versehen , von

so vortrefflicher Arbeit aber , daß sie alle Bewunderung
verdienen . Man muß mit Recht die Kunst anstaunen,

Gemahlde auf diese Art so täuschend für die Ewigkeit nach¬
zubilden . Die päbstliche Mosaikfabrik des Vatikans , wel¬

che dießfalls viele Arbeiter beschäftiget , liefert wahre Kunst¬
gebilde . Die mittlere Capelle zur rechten Hand enthält
den Altar,  worin das Allerheiligste Altarssakrament
aufbewahrt wird , und die Kommunikantenbank ; jene Ca¬

pelle zur Linken  ist zur Abhaltung des Chors für die
Domherren von St . Peter , und des gewöhnlichen Gottes¬
dienstes eingerichtet.

Ein herrlicher Corridor führt von der Kirche zu zwey
Sakristeyen,  die Rotonden bilden , und wegen ihrer
Pracht und ihres Reichthums an Statuen und Gemählden
sehenswerth sind . Eine  davon ist ausschließend zum Dien¬
ste der Domherren gewidmet . Sie bildet zugleich mit den
anstoßenden Wohnungen derselben ein besonderes , prächti¬
ges ' und großes Gebäude , von kius VI . erbaut , über dem



sich eine Kuppel erhebt . Vor dem Eingänge vom Peters¬
platz aus , steht auch die Bildsäule des Erbauers . Eine
Abtheilung dieser Sakristey ist besonders als Versamm¬
lungslokale für die Domherren bestimmt , und heißt auch

OapitolJi - e,  sehenswerth wegen der in
selbem befindlichen Kunstgemählde . Die andere  Sa¬
kristey , nicht minder bedeutend und groß , heißt die Sa¬
kristey der Benefiz taten.

Zm höchsten Grade lohnend und erquickend ist an
einem heiteren Tage das Besteigen des Daches der Kirche,
ihrer Kuppel , der Laterne und des Knopfes,  von
wo aus man eine der prachtvollsten und überraschendsten

Aussichten genießt , und neue interessante Gegenstände
kennen lernt . Wir hatten hiezu einer Erlaubniß von Seite
der Aufsichtsbehörde von St . Peter nöthig , die uns auch
auf das gestellte Begehren willig ertheilt wurde . — Man
besteigt diese himmelhohen Zinnen ohne großer Unbequem¬
lichkeit , da man durch eine Seitenthür zur Linken in der
Kirche unfern des Einganges , einen recht bequemen , brei¬
ten , sehr rein gepflasterten Gang ( ähnlich dem in dem
Markusthurme zu Venedig ) betritt , der bis auf das Dach
führt . An den Wänden dieses Ganges sieht man Inschrif¬
ten mit den Nahmen jener hohen und höchsten Herrschaf¬
ten , die diesen oberen Regionen auch ihren Besuch schenk¬
ten . Ich freute mich , unter denselben eine Erwähnung
auch jenes Besuches zu finden , den weiland Sr . Majestät
Franz L. mit Ihrer Majestät der durchlauchtigsten Frau
Gemahlinn und Kaiserinn Carolina , während Höchftihrer

Anwesenheit zu Rom im Jahre 18 19  daselbst machten.
Wenn man nun auf das platte Dach der Kirche hin-
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austritt , so scheint es nicht anders , als ob man sich auf
ebenen Boden in irgend einer sonderbar gebauten orien¬
talischen Stadt befände , die mit großen und kleinen Tem¬
peln gezieret ist . Die große Kuppel ragt wie ein Pantheon

hervor , und weil sie von Außen ihren besonderen Eingang
und ihre Thüren hat , so sieht sie völlig aus , wie ein Ge¬
bäude , das an und für sich ein Ganzes ausmacht , und
auf ebenen Boden ruht . Die beyden kleineren Kuppeln an
der Seite haben auch auf diesem Dache ihre besonderen

Eingänge und Thüren , und sind gleichfalls von der Größe

anderer beträchtlicher Kirchen Roms . Nun ragt noch von
jeder kleinen Capelle eine besondere Kuppel aus einer um¬

gebenden Vertiefung hervor , so daß sich an zwölf  Kup¬
peln über diesen Dachboden erheben , und diese luftige
Stadt  mit einer großen Anzahl noch anderer ver¬

schiedenartiger Gebäude halb unterirdisch  erscheint.
Sogar eine Fontaine strömt in reicher Quantität in diesen
Regionen ihr Wasser aus.

Wir traten zu dem Geländer dieses platten Daches,
und erinnerten uns da erst wieder , daß wir uns nicht auf
ebenen Boden in einer Ortschaft , sondern hoch in der Luft

auf dem Gipfel eines Gebäudes befänden . Wir stiegen
eine kleine Treppe , zu der Außenseite der Kuppel hinauf,

und gingen auf und unter den architektonischen Zierathen
rund umher — wie Fliegen an der Wand spazieren ; denn

die zierlichen Säulen an den Kuppeln bilden hier oben
Gänge wie Ehrenbögen , unter denen sich Menschen von
Ferne einander begegnen . Durch ein Thürchen gelangten
wir in das Innere der Kuppel , und stiegen zwischen Kern
und Schaale eine breite Treppe hinan , die sich von unten



über Die Wölbung hinüberbiegt , so daß sie in der Mitte
überhängt , und man im Steigen sich anklammern muß.
So hatten wir das Gelander erreicht , das dieLaterne

umgibt , und auf dem Gipfel der Niesenkuppel steht , die
mit ihren ungeheuren Reifen sich hier zusammen krümmt,
und ihre erhabene Krone bildet . Das herrlichste Panorama

entfaltet sich hier vor den Blicken des Beschauers.
Von hier aus sieht man über den Bauch der Kup-

pel auf das Dach der Kirche , wie auf eine luftige Ebene
herab , und die Riesenstatuen der Apostel erscheinen von
hier wieder eben so klein , als wenn man von unten hin¬
auf blickt. Von hier aus blickt man nach Nom wie in eine

Pigmäenstadt hinunter . NomS sieben Hügel senken sich,
und verschwinden in Nichts gegen dieß gewölbte Gebirge,
auf dem man steht . Von dieser Höhe beherrscht das Auge
die halbe Breite der Halbinsel — vom Meer bey (Rvits-
vecehi » an , bis an die Apenninen , die sich in ihrer Mitte
thürmen und ihre Lange durchschneiden ; von hier auS

zeigt sich das alte und neue Rom , und die wüste mit
Trümmern bedeckte Oampsgna , im trefflichsten Miniatur-
gemählde.

Noch hat man die Luftreise nicht vollendet , noch hat

man , um zur höchsten Höhe zu gelangen , die Kugel , den
Knopf,  welcher das Kreuz der Kuppel trägt , zu ersteigen.
Zu dem Ende kriecht man in den hohlen Bauch dieses Kno¬
pfes auf eisernen Leitern hinan , und staunt , sich abermahls

in einem Raume zu befinden , in welchem 16 Männer be¬
quem Platz greifen können . Unsere Gesellschaft bestand aus
9 Personen , die daher um so weniger einander berührten,

als der Flächeninhalt noch wirklich groß genug war , um



Mehrere zu fassen . Bey dem Hinunterblicken vyn dieser
Schwindel erregenden Höhe ergreift unwillkührlich und
lebendig der Gedanke , daß man sich auf dem Gipfel des
ersten Gebäudes der Welt befinde , und daß es außer die¬
sem gigantischen Baue , wahrlich nichts Größeres , von

Menschenhänden Hervorgebrachtes auf dem ganzen Erd¬
bälle mehr geben könne.

So erregt denn dieß unübertreffliche Kirchengebäude
mit Recht die Bewunderung der ganzen Welt , und man
kann füglich sagen , daß sich zu dessen Verherrlichung alle
Künste vereiniget haben . Viele Reisende , die von der
Majestät und Schönheit desselben ergriffen , und dadurch
zum wiederhohlten  Besuche dieser Herrlichkeit Noms
veranlaßt werden , legen das unumwundene Geständniß
ab : Daß , wenn zu Rom auch nichts als die
Peterskirche wäre , diese allein werth seyn
würde , dahin als Pilger zu Fuß eine  Wall¬
fahrt zu machen.  —

Da dieß auch wirklich meine  Absicht gewesen war,
— so war auch einer meiner  liebsten Gänge nach der
Peterskirche , mein  angenehmster und freundlichster Auf¬
enthalt in ihr , wo man sich in der majestätischen Umge¬
bung so angezogen findet , wo man zu Gefühlen und Em¬
pfindungen gestimmt wird , die die Seele bey der Über¬
fülle des Großen und Erhabenen himmelan führen , und
an das Ewige fesseln ! —

Noch erübriget die Frage zu beantworten : Wer war
der Urheber und Baumeister dieses bewunderungswürdigen
Werkes ? — Lramante hieß der Baumeister , welcher
Julius II . den kühnen Gedanken vorlegte , ein Pantheon in
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die Lust zu bauen . Den Grund des neuen Kirchengebäu-
des sollte die Kirche bilden , welche Kaiser Konstantin auf

diesem Orte hatte erbauen lassen , und wovon gegenwär¬
tig noch die Gruft oder 6 onke 88 io 8 . ketri , die Tribüne
mit dem Stuhle des heiligen Apostelfürsten , und die soge¬
nannten Vatikanischen Grotten übrig sind . Der neue
Bau ward vou 3uliu8 II . im Jahre 1506  begonnen , und

Lramante errichtete die vier ungeheuren Pfeiler bis an

die Bogen , auf welchen noch jetzt die Kuppel ruht . Nicht
weiter als bis hieher sahen Beyde ihr Werk emporsteigen,
da sie kurz nacheinander der Tod überraschte , und die Voll¬
endung dieses ungeheuren Werkes dem Zufalle und gün¬

stigeren Umständen überlassen schien . Unter drey Päbsten
" ging der Bau nur langsam fort , und dem allumfassen¬

den Genius des Michael Angelo war es Vorbehalten , den
kühnen Gedanken des ersten Baumeisters nach seiner eige¬

nen Bildung und Umschaffung zur Wirklichkeit zu bringen,
indem er unter fünf Päbsten selbst an dieser Kirche baute,

und zu der Fortsetzung des Baues einen Plan hinterließ,
der durch ein pästliches Breve sanctionirt , nach seinem To¬

de auch ausgeführt wurde . Nach diesem Plane des Mi¬
chael Angelo wurde denn unter 8 ixtu 8 V . die Kuppel
selbst aufgestellt , und der Bau derselben , welcher von
sechshundert Arbeitern Tag und Nacht fortgesetzt wurde,

binnen zwey und zwanzig Monathen zu Stande gebracht,
so daß 81xtu8 V . , welchem Rom die Herstellung so vie¬
ler Denkmähler verdankt , noch die Vollendung dieses er¬
sten Werkes der Baukunst erlebte . — Deila Dorta und

kontsna hießen weiters die Baumeister , welche diesem
Wunderbau die Krone aufsetzten , und 6srlo Uaäerno

3
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vollendete ihn im Jahre 1614/ nachdem derselbe von
der ersten Grundlegung an gerechnet, 108 Jahre gedauert
hatte. Und nun fügte Lemini erst den Säulengang
hinzu, welcher die Majestät dieses Tempels gleichsam vor¬
bereitet, und den Platz selbst mit der prachtvollsten Ein¬
fassung krönt. Der ganze Bau soll 80 Millionen 8eu6i
(beyläustg IÜ8 Millionen Münzgulden) gekostet haben.

Der Vatikan.

Der Vatikan, zunächst der Peterskirche, auf dem
Vatikanischen Hügel liegend, entlehnt vom Letzteren sel-
nen Nahmen, der dieser Anhöhe darum beygelegt wird,
weil auf ihr in den ältesten Zeiten nach Vertreibung Hetru^
rischer Priester, römische Auguren einen Tempel hatten, und
daselbst ihr Wahrsageramt(munus vatieiriunäi ) ausüb¬
ten. Er ist gegenwärtig der Winterpallast Se .Heiligkeit,
Höchstwelche im Sommer gewöhnlich den Quirinalpallast
am Nonte Ovallo , und im Herbste das Schloß Ostei
Ounäollo zu bewohnen pflegen, — nicht weniger groß¬
artig und ungeheuer als sein Schwestergebäude, die Pe-
terökirche.

Um eine Anschauung von seiner Größe zu geben,
will ich mich der üblichen Vergleichung bedienen, zufolge
der man behauptet: der Vatikanische Pallast sey so groß
als die Stadt Turin. Ohne die Richtigkeit dieses compa-
rativen Ausmaßes zu prüfen, ist doch so viel gewiß, daß
er den Umfang einer nicht ganz unbeträchtlichen Stadt
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hat , und eine Gruppe zusammenhängender Palläste bildet.
Er ist jedoch nur im Laufe der Zeiten zu dieser immen¬

sen Ausdehnung gekommen , und verschiedene , ja selbst
die größten Baumeister Italiens , die schon an dem Do¬
me ihre Kunst verschwendeten , haben auch an diesem Rie¬

senpallaste gearbeitet . Man sagt , daß schon Eonstantin,
oder wenigstens Pabst Symmachus zu Ende des 5 . Jahr«
hundertes den Bau desselben begonnen haben . Die suc-

cessive Vergrößerung machten die sich immer mehrenden
Kunstschatze nothwendig , die dieser Pallast aufbewahrt,
der mit Recht ein Heiligthum der Kunst  genannt
werden kann , da die Vatikanischen Museen Alles in sich

schließen , was Rom seit Jahrhunderten Großes und Erha¬
benes zu Tage gefördert hat , und sämmtliche Kunstkabinete
Europa ' s nicht aufzuweisen im Stande sind . Urheber dieser
reichhaltigen und unvergleichbaren Sammlung sind die
Päbste , die zu ihrer Vermehrung ' auch jederzeit die erste
und hülfreichste Hand darbothen . Unvergeßlich bleiben deß-
halb in dieser Hinsicht : ^ lexanäer VI . , Julius II . ,
I êo X . , koul III . , kius IV . , 8ixt » s V . , ? ius VI .,
welcher Letzterer das Nu860 - ? 1o - Olementino errichten,

und kiu8VII ., der das NuZeo - dlliiaromonti bauen ließ.
Das immense Ganze des Vatikans zahlt gegenwärtig bey
12,000 Säle , Zimmer , Gemächer , Hallen , Gallerien rc.
rc. , über 200 Treppen , und 22 Höfe . Seine vorzügli¬
chen Bestandtheile sind : die Sixtinische und Paulinische Ca¬
pelle , die Museen , die Bibliothek , und der Garten.

3 *
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Die Sixtinische Capelle.

Diese prachtvolle Capelle ist sowohl wegen ihrer in¬
neren Beschaffenheit, als auch wegen der merkwürdigen
Handlungen, die darin Vorgehen, höchst wichtig. Man
gelangt zu ihr über die schöne mit jonischen Pilastern ge¬
schmückte und reicher Stukkatur versehene, weite Haupt¬
treppe, wo man zuerst die8u1uk6 ^ is (den königlichen
Saal ) betritt, darum so genannt, weil hier ehemahls in
den Audienzen die königlichen Gesandten von dem Pabste
empfangen wurden, gegenwärtig aber Jedermann offen steht,
mit herrlichen Gemählden ausgestattet ist, und als Vor¬
gemach  für die Sixtinische und Paulinische Capelle die¬
net. Erstgenannte hat ihren Nahmen von 8ixtus IV.
der sie im Jahre 1473 erbaute. Sie ist die eigentliche
H ofeapelle  des Vatikanischen Pallastes, und insbeso-
ders zu den kirchlichen Funktionen in der Charwoche be¬
stimmt. Wird im Vatikan das Conclave gehalten, was ^
im Jahre 1378 zum ersten Mahle geschah, wo Ilrdari VI.
erwählt wurde, so versammeln sich auch in ihr die kar¬
dinale zum Skrutinium oder der Stimmensammlung zur
Pabstwahl. Zwey  Eingänge führen zu dieser Capelle,
ei n Haupteingang an der Vorderseite von der Haupttrep¬
pe, und der andere  kleine an der Hinterseite, durch
welchen der heilige Vater einzugehen pflegt, und dahin
von seinen Zimmern mittelst einer geheimen Treppe ge¬
langt. Sie bildet ein längliches Viereck in einer edlen und
einfachen Architektur und Hatzwey  Abtheilungen: das
Presbyterium,  welches der Hintere und größere Theil
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ist , wo sich der heilige Vater zum Gottesdienste mit den Car-
dinälen versammelt ; und jenen kleineren Theil , der
für die Layen  bestimmt , mit Kirchstühlen und Tribu¬
nen für anwesende hohe Fremde versehen , und vom Pres¬
byterium durch eine Art von Balustrade von weißen Mar¬
mor geschieden ist . Der auf einigen Stufen ruhende
Hochaltar  in dem Presbyterium ist auö der Zeit Be¬
nedikt XIII . Rechts von diesem Altar , auf der Evan-
geliumseite ist der päbstliche Thronhimmel,  und von
diesem geht in ovaler  Form die Abtheilung der Layen
vorüber — bis zur Epistelseite , eine etwas erhöhte
Reihe gepolsterter Sitze,  welche die Cardinale
einnehmen , und etwas tiefer zu deren Füßen , eine zweyte
Reihe  von schmalen Banken für ihre Assistenten . Rechts
vom Haupteingang erhebt sich an der Wand innerhalb des
Presbyteriums der Chor  für die päbstlichen Sänger mit
schönen Verzierungen von ausgezeichneter Bildhauerarbeit.

Das Vorzüglichste in dieser Capelle , das auch gleich
beym Eintritt die Aufmerksamkeit eines Jeden fesselt , ist
jedoch jenes berühmte Hauptgemählde , das jüngste
Weltgericht  vorstellend , von iVlidiael
Vuonorotti,  welches bey einer Höhe von 6t) , eine
Breite von 30 Fuß mißt . Dieses Gemahlde setzt in Erstau¬
nen , so wie Alles , was dieser Künstler bildete , etwas Rie¬
senhaftes , an sich Unterscheidendes hat — Mit dem
meisterhaftesten Pinsel ist der Akt des Weltenrichterö darge¬
stellt . Auf den Posaunenschall der Engel , die in der Mitte
des Bildes erscheinen , erwachen die Todten zum ewigen
Richterspruch , zu dem sich der Sohn Gottes in der Glorie
des Himmels von seinem Sitze erhebt . Die Engel , als
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Vollstrecker jenes Urtheiles , leisten den Guten , die sich
dem Richter zur Rechten zum ewigen Heile erheben , Bey-
stand gegen die widerstrebende Macht des Teufels , und
verwehren hingegen den Eingang zum Reiche der Seligen
den zur Linken frech emporstrebenden Sündern , die von
da zurückgestoßen , von bösen Geistern hinab zur Hölle ge¬
zogen werden , wo nach der Idee des Dante die Überfahrt
der Verdammten über den Acheron erscheint . Im Himmel
sind die bereits zur Seligkeit Gelangten zu beyden Seiten
des Heilandes versammelt . Die Heiligen , die mit ihrem
Blute die Wahrheit des Glaubens bezeugten , tragen als
Siegeszeichen die Werkzeuge ihrer Marter , wahrend En¬
gel den Triumph der vollkommenen Erlösung seyern.

Nebst diesem Hauptgemahlde gibt es noch andere
bildliche  Darstellungen an den Seiten wänden  der
Capelle von berühmten Meistern . Sie beziehen sich auf
die Urgeschichte der Menschen , auf die Propheten oder
Sybillen , welche den Heiland verkünden , auf die Ge¬
schichte Mosiö , die Rettung des auserwählten Volkes,
oder auf die Vorfahren des Erlösers . Das Ganze hat un¬
glaubliche Schönheit und gleichsam historischen Zusam¬
menhang.

Die Paulmische Capelle.

Diese Capelle , von krrul III . nach Angabe des An¬
tonio 6 » 8r »ngg1Io gebaut , dienet zur Ausstellung
des allerheiligsten Sakramentes  während des
vierzigstündigen Gebethes , am 1. Sonntage im Advente,
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und zur Grablegung in der Charwoche . Die Beleuchtung

der Capelle zur Zeit dieser Funktionen ist überaus impo¬

sant , indem das Allerheiligste von der schönsten Lichtglorie

umstrahlt , sich in dem erhabensten Schimmer den Augen

des Bethenden darstellt . Die Capelle endiget mit einer

Tribüne.  Das Gewölbe ist reich mit Stukkaturen ver¬

zieret , und hat an den Wanden korinthische Pilaster . Merk¬

würdig sind auch hier die beyden großen Freskomah-

lereyen  des Michael Angelo , welche die Kreuzigung des

heiligen Petrus , und die Bekehrung des heiligen Paulus

vorstellen . Die übrigen Gemählde  enthalten Sce-

nen aus dem Leben dieser heiligen Apostel , und sind nicht

ohne Bedeutenheit und Würde.

Die Vatikanischen Museen.

Unter diesen Nahmen begreift man die zahlreichen

Säle , Hallen , Gallerten und Corridore  des

unermeßlich labyrinthartigen Vatikans , in welchen die

antiken Skulpturwerke , Gemählde der größten Künstler

in Lokalitäten aufgestellt sind , die an Größe , Majestät

und Pracht alle derley Sammlungen EuropenS über¬

treffen.
Es liegt außer dem Kreise meiner Möglichkeit und

zugleich meiner Absicht, die Einzelnheiten dieser überreichen

Kunstsammlungen zu berichten, da sie bereits in so vielen

Werken , die ganze Bände füllen , beschrieben, und wö¬

chentlich zweymahl dem Publikum geöffnet sind , um sie

bewundern zu können . Ich verfehlte selbst nicht , sie wie-
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Verholt zu sehen, und will eS nur versuchen, dem Leser
ihre Hauptabtheiluugen depl Nahmen nach bekannt zu
geben:

1.) Das Belvedere , ein Flügel  deö Vati¬
kanischen Pallastes und gleichsam Vorhalle des Museums,
der vortrefflichen Aussicht wegen so genannt, die man
von hier aus auf die Stadt und die umliegende Gegend
genießt. Dasselbe enthalt die Oulleriu Bapidsrisoder den Korridore di Lramaute.

2.) Das lVlu8e 0-6 kiaramouti mit demB ra e-
eio nuovo,  oder dem erst im Jahre 1817 erbauten
neuen Flügel dieses Museums, dem Oiardiuo  del-
la kigua,  einem kleinen, antike Skulpturen enthalten¬
den Garten, und dem lor ' de ' Venti  mit egyptischen
Denkmahlern. Lauter Anlagen? iu8 VII., welche herrliche
Statuen , Bildsäulen, Basreliefs, Fußböden von anti¬
ker Mosaikarbeit, und andere Antiquitäten in sich fassen.

Z.) Das Uu 36 o Bio - Oleurentiuo , das
erste und reichste Museum der Welt. Ein prachtvolles
Gebäude, vonBiu8 VI. aufgeführt, der es mit den be¬
rühmtesten Antiken, und den besten und erhabensten Über¬
bleibseln aus dem Alterthume ausfüllte. Es enthält die
Sektionen: Oortile di Belvedere , Ve8titro1o Quad¬
rate , Ve^ ilrolo rotoudo , 8ala degli auirnali , Oal.
leria llelle 8tatue , 8tau2a cle' Lu8ti , Boggia 8eo-
perta , OaBiuetto delle AIa8eliere , 8ala delle AIu-
86, 8ala rotouda , 8ala a 6roee greea , 8ala del-
la Biga , Oalleria de ' Laudeladri , Oalleria Oeo-
graliea.

/».) Das ^ppartaurento di Borgia , nach
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dem Familiennahmen ^ lexanäer VI . aus dem Hause
Lorgia so genannt , der diese Gemächer einstens zu seiner
Wohnung wählte , und mit Gemählden ausschmücken ließ.
Unter der großen Anzahl wahrer Meister - und Kabinetö-
stücke bewundert man im ersten Gemache:
r.) Die Verkündigungder Geburt des Herrrn an Ma¬

rien.

2.) Die Geburt Christi.
3 . ) Die Anbethung der heiligen Könige.

4.) Die Auferstehung Christi.
5.) Die Himmelfahrt Christi.
6.) Die Ausgießung des heiligen Geistes.
7.) Die Aufnahme Mariens in den Himmel.

Im zweyten  Gemache:
1 . ) Die heilige Katharina , welche in Gegenwart des

Kaisers Maxentiuö mit den Philosophen zu Alexan¬
drien disputirt.

2 .) Der Besuch des heiligen Abtes Antonius bey dem
heiligen Paulus dem Eremiten.

I .) Der Besuch Mariens bey Elisabeth.
4 .) Die Marter des heiligen Sebastian.
5 .) Susann « , welche im Bade die beyden Alten über¬

fallen.
5.) Die LoggienRaphaelö.  Im Innern des

Hofes St . Damas ( Oortile cki 8 . I >!»mr« 80) , befinden
sich drey Stockwerke, ' in welchem vor den Gemächern
drey lange Corridore in einem rechten Winkel zusammen¬
laufen . Jeder dieser Corridore besteht aus dreyzehn nach
dem Hofe hinauslaufenden Arkaden , die, um die Einwir¬
kung der Atmosphäre abzuhalten , mit Glasfenstern ver-
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schlossen sind. Das Gebäude selbst ist schön und neueren
Styles , und so wie man dasselbe schon vom Petersplatz
aus deutlich erblickt, so genießt man von dort aus durch
die Bögen, die sich alle gegen Rom öffnen,  eine ent¬
zückende Aussicht über die Stadt , und einen großen Theil
ihrer Umgebung. Dieß sind die berühmten Loggien
Raphaels,  oder die sogenannte Bibel. — In einem je¬
den der Corridore ist die lange Reihe der kleinen Gewölbe
oder Zelte in vier Theile getheilt, und in jedem von die¬
sen befindet sich eine Vorstellung aus dem alten und
neuen  Testamente, von dem großen Künstler oder einem
seiner Schüler. Wendet man sich zu dem Einzelnen, so
erblickt man an dem ersten Gemählde die Schöpfung,
nähmlich wie sich Licht von Finfterniß scheidet, wie Sonne
und Mond erscheinen, wie Himmel und Erde und die
Thiere geschaffen werden. Die Figuren des schaffenden
Allvaters sind in ein weites Gewand gehüllt, aber so er¬
haben, so inspirirt gebildet, daß man ein schöpferisches
Wehen um ihn zu bemerken glaubt. Die Vorstellung, daß
Gott mit der Rechten die Sonne , mit der Linken den
Mond an dem Himmel befestiget, ist zwar aus dem Kin¬
desalter des menschlichen Verstandes, aber die Zeichnung
so edel und erhaben, und so richtig, daß sie lebendig die
Urkraft der Allmacht versinnlichet. An dem Gewölbe der
zweyten Loggie ist die Schöpfung der Menschen, ihr Auf¬
enthalt im Paradiese, der Sündenfall und die Verban¬
nung aus dem Paradiese. Die vier Felder der dritten
Loggie enthalten die Sündfluth in ihren Stufen , und
das Opfer des Noah. In der vierten Abtheilung sieht
man,  wie Melchisedeck dem Abraham Wein und Brot
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darbiethet , die Flucht Loths u. s. w. —Dreyzehn  solcher

Loggien gibt eö , die allein  nach Zeichnungen von Ra¬
phael bemahlt sind , und in der biblischen Geschichte bis

auf die Geburt Jesu gehen. Da , wo die Loggien einen
rechten Winkel bilden , und einen andern Flügel ausma¬
chen, ist das neue Testament abgebildet . Die herrlichen
Arabesken - Verzierungen sollen Nachahmungen ähnlicher
Ornamente aus den Thermen des Titus seyn. Man kann
die Loggien täglich und ohne Zwang besuchen, so wie
man auch immer Künstler hier arbeiten , und für ihre
Studien copieren sieht.

6 .) Die8tuu26n ( Kammern ) Raphaels.
Aus einem Flügel der Loggien gelangt man zu einem noch
berühmteren Heiligthum der Kunst , zu jenen Zimmern
oder Kammern , deren Wände gleichfalls von Raphael
gemahlen sind , und die man gewöhnlich 8tan26nzu
nennen pflegt . Sie führen ihren Nahmen nach den vor¬
züglichen Gemählden , die sich darin befinden, und zwar:

8 u 1 a cli (Üostsntino (der Saal Constantins ) ,
so genannt , weil sich da die Schlacht Constantins gegen
den Maxentius bey konte IVlolle abgebildet findet . Das
Bild verräth unstreitig schon in seiner Anlage den großen
Geist des Künstlers . Raphael hat jedoch bloß die Zeich¬
nung zu diesem Gemählde gemacht , er starb mitten Ln der
Arbeit , nachdem er erst zwey Seitenfiguren : die Gerech¬
tigkeit und Wohlthätigkeit vollendet hatte , und nachher
Oiulio Iloinuno das Ganze nach den 6 grton 8 Raphaels

ausführte . Jene beyden Seitenfiguren sind in Öhl , das
Übrige aber ul lreseo gemahlen . An den Wänden sind
noch mehrere Gemälde , Schöpfungen anderer großer Künst-
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ler zu sehen , z. B . die Erscheinung des Kreuzes in den
Wolken , als Constantin fein Heer vor der Schlacht anre¬
dete ; die Taufe des Kaisers durch den Pabst Sylvester
u . s. w.

6srriera äi Llioöoro (Kammer des Heliodo-
rus ) . Eine Bibelgeschichte lVlgeesI». II . Trefflich sind hier die
rächenden Engel mit Geißeln in den Händen dargestellt,
und ausdrucksvoll ist die Kraft und das Feuer des Pfer¬
des . — Ein schönes Gemählde ist auch der heilige Petrus
im Gefängniß , wie ein Engel ihn von seinen Ketten be-
freyt ; merkwürdig durch die vier  verschiedenen Arten
von Licht,  die sehr glücklich auögedrückt sind , als : daS
Licht eines Engels im Gefängniß , das Licht eines an¬
dern außerhalb desselben, das Licht des Mondes zwischen
den Wolken , und das Licht einer Fackel , die ein Sol¬
dat hält.

Osmers ckella ckisputacl6l8 » ^ rsnren-
to , oder nach Einigen (ÜsmerackslI « 86 ^ n » tura
(Die Kammern des Streites über das heilige Sakrament ) .
Das Hauptbild stellt eine Versammlung von Theologen
dar , die sich zur Ergründung von Religionswahrheiten
vereinigen , und Licht aus dem geöffneten Himmel empfan¬
gen. Zugleich erscheinen die drey Personen der Gottheit,
Engel , Heilige und Erzväter , als Gegenstände der reli¬
giösen Verehrung und theologischen Betrachtung . Ein Ge¬
mählde , deren Zeichnung -, Gruppirung und Ausdruck so
würdevoll und erhaben ist , daß es ganz sicher auf immeo
zum Muster in dieser Art dienen wird.

Osmer « äell ' IneenäLocki Lo  rgo (Kam¬
mer des Brandes von Borgo , Straße zum Vatikan ) . Ein
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gamentabschriften . Jetzt belauft sich nach ki8toIe8i * ) die
Zahl ihrer seltenen und werthvvllsten Handschriften auf
26,000 , und die der gedruckten Bücher auf ungefähr 30 , 000 .
Die Bibliothek selbst besteht aus verschiedenen  Samm¬
lungen , und zwar aus der eigentlich Vatikanischen,
dann aus anderen,  die sie mit der Zeit aus dem Nach¬
lasse des Herzogs von Ork io 0 , der Königin » Okri-
8tin6  von Schweden , des Cardinals Ottok00i,  der
Familie Oapponi , Lolonnsu.  a . m . erwarb , so
wie auch noch die Palatinische  oder ehemahlige Hei¬
delberger Bibliothek  dazu kam.

Im Innern gewährt das Gebäude einen der großar¬
tigsten Anblicke . Aus dem Vorzimmer,  wo sich die
Sitze für die Skriptoren befinden , tritt man in den gro¬
ßen Bibliotheksaal,  der ein wahrhaft grandioses
Ansehen hat . Mehrere Pfeiler theilen ihn in zwey mit
Kreuzgewölben versehene Schiffe ; er ist ganz al kre 8eo
gemahlen , und enthält seltene Alterthümer , Kupferstich¬
sammlungen und ein Münzkabinet . Don hier aus eröffnet
sich zur Rechten und Linken in einer schönen Perspektive
eine Enfilade von Zimmern , die den Nahmen 0 ukieuIi
führen , an deren Wänden 46 Kasten von Manns¬
höhe angebracht sind , in denen sich die Bücher und Ma-
nuscripte befinden . Diese Schränke sind so genau der Ar¬
chitektur angepaßt , daß man beym ersten Hineintreten gar
nicht ahnet , in einer der ersten Bibliotheken der Welt zu *

*) II Vstioano äeseritto e illustrstv ck» Lr « 8to Pistole 8 ».
Koma 1828.
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unnachahmlich schönes Bild, daher genommen, wie zur
Zeit I êo IV. jener Theil Roms ein Raub der Flammen
ward, sehr verständlich und wirkungsvoll für das Auge.
Auch steht man hier die Krönung Karls des Großen durch
I êo III. in einem sehr lebhaften und mahlerischen Ta¬
bleau vorgestellt.

7.) Die Tapeten Raphaels.  In einer beson¬
deren Abtheilung Osmers äegli  s r s 2 2i (Kammer
der Teppiche genannt) , — werden 10 Tapeten gezeigt, die
nach Handzeichnungen Raphaels verfertiget sind, Meister¬
stücke in ihrer ganzen Composition. Die Vorstellungen
beziehen sich auf die Geschichte der Apostel, oder auf Be¬
gebenheiten aus dem Leben Jesu. Sie schmückten ehemals
bey den päbstlichen Funktionen die Sixtinische Capelle,
da sie aber durch die Unbilden der Zeit schon bedeuten¬
den Schaden gelitten haben, sind sie zum Behufs ihrer
längeren Erhaltung hier an die Wände geheftet. Die
CartonS  zu diesen Tapeten, verfertigte Raphael in
Wasserfarben, und erhielt dafür von der Bauverwaltung
der Peterskirche ungefähr 450  Dukaten . In Flandern
wurden sie dann nach diesen Compositionen erst gewirkt.
Ein Künstler in Wien rühmt sich, einige dieser CartonS
zu besitzen.

Die Vatikanische Bibliothek.
Die Geschichte nennt 81 xtus  IV . als Stifter der

Vatikanischen Bibliothek. Am Anfänge des 16. Jahrhun¬
derts galt sie schon für eine der berühmtesten in Europa
und zählte bereits zu Mabillons Zeit über 16,000 Per-
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gamentabschriften . Jetzt belauft sich nach ki8toIe8i * ) die
Zahl ihrer seltenen und werthvvllsten Handschriften auf
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tigsten Anblicke . Aus dem Vorzimmer,  wo sich die
Sitze für die Skriptoren befinden , tritt man in den gro¬
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Ansehen hat . Mehrere Pfeiler theilen ihn in zwey mit
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gemahlen , und enthält seltene Alterthümer , Kupferstich¬
sammlungen und ein Münzkabinet . Don hier aus eröffnet
sich zur Rechten und Linken in einer schönen Perspektive
eine Enfilade von Zimmern , die den Nahmen 0 ukieuIi
führen , an deren Wänden 46 Kasten von Manns¬
höhe angebracht sind , in denen sich die Bücher und Ma-
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*) II Vstioano äeseritto e illustrstv ck» Lr « 8to Pistole 8 ».
Koma 1828.
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seyn . Sie ist außer den Sonn - , Fest - und Ferialtagen
von 9 bis 12  Uhr täglich zur Besichtigung für Fremde , und
zur Benützung für Gelehrte offen . Die Vorsteher sind:
ein Cardinal als Bibliothekar , und zwey Custoden , denen
sieben Gehilfen oder 8 erittori beygegeben sind . Diese Ver¬
waltung tragt zugleich durch neue Ankäufe für die Ver¬
mehrung der Bibliothek Sorge . — Mir war es auch ver¬
gönnt , bey meinem Besuche in der Bibliothek , den ersten
und verdienstvollen Custos und Canvnikuö  IVIer-

Loksuti,  jenen berühmten Linguisten zu sprechen , der
bereits einen europäischen Ruf erlangt hat , und nun zu
der hohen kirchlichen Würde eines Cardinals erhoben ist.
Zu meiner Überraschung drückte er sich sehr geläufig in
dem deutschen Wienerdialekte aus , und entwickelte im
freundlichen Gespräche die umsichtigsten Kenntnisse über
die Literatur unserö Zeitalters.

Die Vatikanischen Gärten.

(II Loscarecclo .)

An die Bibliothek stoßen die weitläufigen und groß¬
artigen Gartenanlagen des Vatikans , 11 Loseareeelo
genannt . Sie sind mit allen Reitzen der Natur und Kunst
ausgestattet , theilen sich in verschiedene Parks und ent¬
halten einen Pavillon,  in welchem der heilige Vater zu¬
weilen Audienz zu geben pflegt , wenn es nicht in dem
großen Bibliotheksaale Statt findet.
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Die Charwoche.
In dieser Woche ist der Vatikan vorzüglich dem Pu¬

blikum geöffnet, und Alles drangt sich zu seinen Wundern
heran. Jedoch nicht bloße Neugierde oder Zerstreuungs-
sucht allein ist es , die den Römer hierzu antreibt, son¬
dern ein frommer Wetteifer, sich in diesen Tagen vor¬
zugsweise dem Heiligthum zu nähern, und dem Gottes¬
dienste obzuliegen. Es herrscht überhaupt in Rom unter
vielen Classen noch gegenwärtig die christlich lobenswerthe
Sitte , sich in der heiligen Fastenzeit auf einige Tage der
Welt und ihren Geschäften zu entziehen, und entweder
in häuslicher oder klösterlicher Zurückgezogenheit der Be¬
trachtung seiner selbst und der Übung religiöser Werke
zu leben.

Die Funktionen der Charwoche  selbst werden in der
sixtinischen  Kapelle mit aller Festlichkeit und Würde
begangen. Sie beginnen mit dem Palmsonntage, und
dauern auch noch die ganze Osterwoche hindurch. Das Ma¬
jestätische der Capelle, die Erscheinung so vieler und er¬
habener Kirchenfürsten, die zahllose Menge des päbstlichen
Hofstaates, die Begleitung der festlich geschmückten Gar¬
den in ihren alterthümlichen an den Orient erinnernden
Costümen, die überall herrschende Stille : — Alles setzt
hier in eine Stimmung , die voll feyerlichen Ernstes zur
Andacht auf die heiligen Handlungen vorbereitet.

Am Palmsonntage,  dem 19. März versammelte
sich der heilige Vater und das heilige Collegium der Car-
dinale, deren ungefähr 26  anwesend waren, in ihrem
ganzen kirchlichen Schmucke. Nachdem dieselben dem hei-
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heiligen Vater am Throne ihre Huldigung durch den Kuß

des Fischerringeö dargebracht hatten , nahmen sie im Pres¬

byterium auf der oberen kreisförmigen Sitzreihe , die nun

in dem prachtvollsten Noth erglänzte , und ihre Assistenten

zu den Füßen auf den etwas tiefer liegenden Bänken im

bescheidenen Violette Platz.

Von höheren und höchsten Herrschaften waren der

Prinz Don Mguel von Portugal ! und der Großfürst Mi¬

chael von Rußland anwesend , die sich auf eigenen außer¬

halb des Presbyteriums für sie bereiteten Tribunen mit

ihren Kammerherren befanden ; in ihrer Nahe hatten die

diplomatischen Personen , der römische Adel und die Da¬

men in besonderen Kirchstühlen außer der Balustrade ihre

Platze angewiesen . Der Andrang von Fremden war so

außerordentlich , daß man nur mit Mühe den Eintritt in

die Capelle gewinnen konnte . Ich war so glücklich , durch

die Gefälligkeit eines wachhabenden Oapitano der Nobel¬

garde einen sehr schicklichen Platz im Presbyterium unter

dem Sängerchor auf der sogenannten Prälatenbank zu

erhalten , von wo aus ich die ganze Capelle auf das Beste

überschauen , und ohne Störung den Gefühlen meiner An¬

dacht folgen konnte.

Der heilige Vater , mit den Pontifikalkleidern ange-

than , begann auf seinem Throne die heilige Funktion nach

dem gewöhnlichen Rituale mit der Weihe und Vertheilung

der Palmen , worauf die feyerliche Prozession in der 8ala

kegia unter Begleitung des heiligen Collegiums , der assi-

stirenden Erzbischöfe und Bischöfe , der Prälaten , des römi¬

schen Magistrates und des ganzen päbstlichen Hofstaates

erfolgte . Das Hochamt celebrirte Se . Eminenz der Kardinal
r
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6s8trac9N6 , wobey der Sängerchor seine Parthien ohne
Instrumentalmusik bloß im einfachen Choräle, aber von
so vorzüglichen Sopran -, Alt- und Baßstimmen sang,
daß sie himmlische Begeisterung erregten, und die Har¬
monien des Gesanges mit Hem Wohlgeruche des Weih¬
rauches, der vom Altäre her duftete, unter dem Hochfeyer«
lichen des religiösen Aktes gleichsam neues geistiges Leben
in der Versammlung erweckten— Nachmittag desselben Ta¬
ges begab sich Se . Eminenz der Herr Cardinal cle Ore-
ßoi'io , Bischof von Tuskulum, als Großpönitenziär im
feyerlichen Zuge, begleitet von dem Tribunal der heiligen
Pönitenziarie nach der Luterankirche, um allda die sakra-
mentalischen Beichten aufzunehmen, was auch an dem fol¬
genden Mittwoche in der Liberianischen Basilika, und am
Gründonnerstage und Charfreytage in der Vatikankirche
selbst zur nähmlichen Zeit geschah.

Am Mittwoche , Donnerstage und Freytage
der heiligen Woche wurden Nachmittags die gewöhnlichen
Trauermetten  in Beyseyn des heiligen Vaters, Ihrer
Eminenzen der Herren Cardinäle, des Collegiums der
Prälaten und anderer geistlichen Würdetragern, die da-
bey zu erscheinen die Ehre hatten, abgehalten, wobey die
Psalmen gebethet, und die Lamentationen des Propheten
Jeremias mit einer Rührung gesungen wurden, die bald
alle Gemüther schmelzte, und über den Inhalt derselben
alle Herzen mit tiefer Wehmuth erfüllte. Den höchsten
Kunstgenuß  im Gesänge gibt jedoch in diesen Tagen
am Schlüße der Trauermetten das berühmte Uiserere,
unstreitig der tiefdurchgreifendste Trauergesang, der durch
den zarten Wechsel seiner harmonischen Töne die ganze
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Seele mit Gefühl überströmt , daS Gemüth gleichsam

auflöset , bey den Eingeweihten der Kunst große Wirkung

hervorbringt , und mit Recht als das Vollkommste im

Gesänge gepriesen werden kann . — Nach geendigter An¬

dacht begab ich mich von hier aus gemeiniglich in die

St . Peterskirche hinab , wo so eben auch das Miserere in

der Ehorcapelle der Domherren mit nicht minderem Ef¬

fekte gesungen wurde.
Am Gründonnerstage  celebrirte die feyerliche

Hochmesse in der Sixtinischen Eapelle Se . Eminenz der

Herr Cardinal kseea , Bischof von Ostia und Dekan des

heiligen Collegiums . Nach derselben trug der heilige Va¬

ter im Gefolge der Cardinäle das Venerabile in die Pau¬

linische Capelle , die schon in einer strahlenden Beleuchtung

erglänzte . Brennende Wachskerzen vom Fußboden bis zur

Decke hinauf , symmetrisch geordnet , bekleideten die Wände

mit blendendem Lichte , daS durch transporente Verstär¬

kung das Hochwürdigste in der größten Verklärungsglorie

erscheinen ließ . Um die gefeyerte Stelle knieten zunächst

stillbethend und adorirend der heilige Vater und die Kar-

dinäle , hinter diesen der Hofstaat und die übrige gedrängte

Versammlung . Nachher verfügte sich der heilige Vater mit

der nöthigen Assistenz auf den äußeren Balkon der Peters¬

kirche, und ertheilte von hier aus dem auf dem Platze be¬

reits zahllos versammelten Volke den apostolischen Segen

mit Verleihung eines vollkommenen Ablasses.
Ich eilte , um zu rechter Zeit , auf den St . Peters¬

platz zu kommen , und sowohl Zeuge der geistlichen Hand¬

lung , als auch Theilnehmer ihrer Früchte seyn zu können.

Dieser Segenspruch des heiligen Vaters ist in der That
4 *
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eine Erscheinung , die alle Herzen ergreift . Man steht wie
betäubt , wenn man die ungeheure Menge von Menschen
voll Erwartung sieht , die mit tiefer Andacht in dem

Moment auf ihre Kniee niedersinken , als der heilige Vater
seine Arme gegen Himmel auöbreitet , und in Ehrfurcht-

gebiethender Stellung , im Angesichte so vieler Tausende
den Segen von Oben herab erfleht , wahrend der Don¬

ner der Kanonen von der Engelsburg und das Geläute
aller Glocken dieß erfreuliche Ereigniß auch den Fern¬
wohnenden verkündiget . Gewiß groß und erhebend ist für
Jeden der Anblick der niederstürzenden , sich mit dem hei¬
ligen Kreuzzeichen bezeichnenden Menge!

Hierauf verrichtete der heilige Vater die schöne und
rührende Handlung der Fußwaschung  an 15 (dreyzehn)
Priestern *) aus verschiedenen Nationen , zunächst der Ca¬
pelle der Heiligen Processus und Martinianus , in dem

rechten Flügel der Peterekirche , der zu diesem Ende jedes-
mahl besonders in Bereitschaft gesetzt, und zum Empfange
höherer Standespersonen und anderer Fremden hergestellt
wird . Ehemahls ward dieser Akt in der prächtigen 8nla cku-
cale des Vatikans vollzogen , weil sich aber dieser Naum des
außerordentlichen Zudranges von Fremden wegen nicht mehr

als hinlänglich darstellte , so ist seit einigen Jahren dieser
rechte Flügel zur Funktion bestimmt worden , und die Jünger
werden gegenwärtig nur in der 8nln Llernontiua gespeiset.

Am Charfreytage  begab sich der heilige Vater
unter der gewöhnlichen Begleitung des heiligen Cardinal-

*) Zur Symbolistrung von dreyzehn Aposteln , indem der heilige
Paulus als dreyzehnter  gezählt wird.
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Collegiums in die Sixtinische Capelle und wohnte den Funk¬

tionen bey , die an dem heutigen Trauertage Sr . Eminenz
der Herr Cardinalbischof und Großpönitenziar Ore-
Aorio verrichtete . Nachdem die Passion gesungen war,
wurde von Xntonio Minoriten - Conventual und

Pfarrer an der Basilika zu den XII Aposteln über das
Leiden unsers Herrn und Heilandes eine eindringende Pre¬

digt in lateinischer Sprache vorgetragen , worauf die Ado-
ration des heiligen Kreuzes folgte . Alsdann trug der hei¬
lige Vater im stillen jedoch feyerlichen Zuge das Venera-
bile aus der Paulinischen Capelle zurück auf den Altar
der Sixtinischen , wornach die vorgeheiligte Messe

(MssJ pr 3683 netilie 9tu ) fortgesetzt und beendiget wurde.
Nachmittags wurden die Trauermetten in derselben Capelle
unter der bisher üblichen Assistenz gesungen , worauf sich
der ernste hohe Zug in die Peterskirche zum Grabe der
heiligen Apostel Petrus und Paulus begab Hier an der
Confefsion knieten wieder der Pabst und die Cardinäle
nieder , und betheten mit den Anwesenden in stiller de-
muthsvoller Andacht . Alsbald ward der mit rothen Tape¬

ten bereits geschmückte Balkon eines der vier Hauptpfeiler
der Peterökuppel beleuchtet , und es wurden den unten
Versammelten in reichen Monstranzen die heiligen Reli¬
quien als , das Schweißtuch der heiligen Veronika , ein
Stück vom Holze des Kreuzes Christi , und die heilige
Lanze , welche dessen Seite durchbohrte , gezeigt und da¬
mit der Segen gegeben *) .

*) Dasselbe geschieht mit einigen heiligen Reliquien an diesem Tage
schon Vormittags in der Basilika 8 . Lroee » Oei usslvine , und
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Dieser Tag , der für jeden Verehrer des Herrn em
höchst wichtiger Tag ist , an dem er mit innigster Herzens¬
rührung Gott für die Gnade der Erlösung danket , und
seine bisher begangenen Sünden aufrichtig beweint , da
ihre Schuld durch ein so großes Opfer getilgt werden
mußte , — wird auch sonst noch in Rom würdig und auf

eine erhebende Weise gefeyert . Man sieht nahmlich zahl¬
reiche Prozessionen,  welche die sogenannten Confra-
ternitäten* *) oder geistlichen Brüderschaften bilden , in

mit mehreren Anderen am Ostersonntage vor und nach der
Vesper in den Basiliken 8 Oiovsnni « I^srersno und 8 IVls-
ris MsAAlvr -s oder der Basilika Liberia »«.

*) Die Confrater  n itä te  n sind Vereine zu frommen Zwecken.
Sie sind in ganz Italien , besonders aber im Kirchenstaate und
vornehmlich in Rom sehr allgemein , und menschenfreundliche
Anstalten . Ihnen liegt die Pflicht ob, dem leidenden Mitbruder,
der auf dem Krankenlager seufzet, durch Trost und Hülfeleistung
die letzten Augenblicke des Lebens möglichst zu erleichtern . Al¬
mosen zu sammeln , an Sonn - und Festtagen den Gottesdienst
mitzubesorgen , und die Leichen ihres Kirchsprengels zur Ruhe
zu bestatten , ohne daß die durch den Todesfall niedergebeugte
Familie daran Theil zu nehmen braucht . Selbst die Leichname
der als Opfer der Gerechtigkeit gefallenen Missethäter werden
durch sie beerdiget . Die verschiedenen Nahmen , welche sie füh¬
ren , haben sie entweder von ihrer Pfarrey , oder von einem
Heiligen , oder sonst von einem kirchlichen oder religiösen Ge¬
genstände . Diese Vereine sind nicht gezwungen ; jedem steht es
frey ein- oder auszutreten , wann es ihm beliebt . Da kein
denkbarer weltlicher Dortheil , im Gegentheile Geld - und Zeit¬
aufwand damit verknüpfet ist , so kann allein nur wahre  Re-
ligiösität zu dem Entschlüße führen , in eine solche Brüderschaft
zu treten . Die Kleidung der Mitglieder , die gewöhnlich aus
allen  Ständen vom niedrigsten bis zum höchsten Range beste¬
hen, gleicht völlig dem Habit der Mönche , und ist bey den ver-
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ihrem Bußeifer von einer Kirche zur andern ziehen . Diese
machen sichs insbesonders zur Pflicht , in diesen Tagen

die sieben Basiliken oder Hauvtkirchen zu besuchen , dabey
zur Gewinnung der Abläße die vorgeschriebenen Gebethe
zu verrichten , und sich jeder Art von Abtödtung und har¬
ten Bußübungen zu unterziehen . Sie erregen durch ihre
auffallende Kleidung und durch ihren bußfertigen Gang
allgemeine Aufmerksamkeit und Theilnahme.

Nicht minder stimmen an diesem Tage zur Trauer
und zum Gebethe in vielen Kirchen Roms die sogenann¬

ten Oratorien  oder Agonien,  wie sie heißen , die
mit Instrumental -Musik begleitet werden . Sie sind jene

berühmten Musikaufführungen , welche sich von hier aus
über ganz Europa verbreitet , und ihren Nahmen von dem

Oratorium der Priester - Congregation 8 . Neri
an der Lliiesa I^uova* *) haben , wo sie entstanden . Ihr

Zweck ist , dem Vortrage des Predigers über die sieben
Worte , oder über die Leidensstationen ( Via Oueis ) in

schiedenen Vereinen nur durch die Farbe verschieden . Um unge<
kannt zu seyn , ist das Gesicht durch eine oben zugespitzte Capnze
verhüllt , in welcher sich zwey kleine Öffnungen für die Augen

befinden . Die Aufnahme in eine solche Brüderschaft geschieht ge¬
wöhnlich auch unter gewissen Ceremonien.

* ) Die Congregation des Oratoriums des heiligen Philippus Î eri,

gestiftet und gegründet von diesem Heiligen an der 6 Iiies»
nuov » , zählt gegenwärtig 12  Säkularpriester unter einem Obern,
dem Präfekten ? . 6 a,Io K088 ! . Sie widmen sich insbesonders
religösen Andachtsübungen , dem Dienste und Besuche der Kran¬
ken in den Hospitälern . Mir ward die Ehre zu Theil , den
14 . April als Ehrenmitglied des Oratoriums ausgenommen zu
werden.
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den Zwischenräumen dadurch , daß sie das Gemüth des

Zuhörers rühren , und zu heilsamen Entschlüßen bewegen,
desto mehr Eingang zu verschaffen . Ich muß es gestehen,
ich wohnte selbst mehreren derselben und zwar in den

Kirchen : ckel Oe8Ü , 8 . Ignario , 8. Nareello und ckella
kaee bey , fand überall eine zahlreiche devote Versamm¬
lung , und ward jederzeit mit Rührung und feyerlichen
Empfindungen erfüllt.

Am Morgen des Charsamstages  verrichtete Se.
Eminenz der Herr Cardinal Oä ^ caleki , Bischof von
Sabina , als General -Vikar Seiner Heiligkeit in der Pa-
triarchal -Kirche von Lateran , die nach der Sitte der alten

Kirche an diesem Tage üblichen Ordinationen an mehreren
geistlichen Individuen , und ertheilte , nachdem das Tauf¬

wasser geweiht war,  aus dem neugeweihten Lebensquell
die heilige Taufe einer Muhammedanerin » in Anwesenheit
einer großen Menschenmenge . — In der Sixtinischen Ca¬
pelle fungirte an demselben Morgen Se . Eminenz der Herr
Cardinal Lrignole , in Gegenwart Seiner Heiligkeit , des
heiligen Collegiums , der Prälaten und des übrigen geist¬
lichen und weltlichen hohen Hofstaates . — Und alsbald in

der heiligen Messe , welche die freudige Auferstehung des
Herrn verkündet , auö ^ dem Munde des Celebranten das
Olorir , in exeel8i8 Oeo ertönt , erschallen die Glocken von

beynahe H.00 Kirchen Roms , und donnern die Kanonen

von der Engelöburg . Stundenlang wird auch noch über-
dieß in allen Gegenden und Gässen der Stadt aus den

Fenstern der Häuser geschossen!
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Die Osterwoche.

Da mit dem Schlüße des gestrigen Gottesdienstes
das Auferstehungsfest in Nom am Morgen  des Char-
samstages , nicht wie in anderen katholischen Landern am

Abende  begangen wird , so findet am Ostersonntage
in der St . Peterskirche nur jene Feyerlichkeit Statt , daß
der heilige Vater selbst das Pontifikalamt hält , und hier¬

auf der Welt und der Stadt (Orbi et lOrki ) den
apostolischen Segen ertheilt.

Die Feyer dieses Tages wird am frühesten Morgen
durch die Kanonen der Engelsburg kund. Schon vor
der Stunde des Gottesdienstes ist der ehrwürdige St . Pe-

tersdom mit Gläubigen und Fremden überfüllt , und sein
Inneres auf das Prachtvollste zum Empfange des kirch¬
lichen Oberhauptes und der übrigen Kirchenfürsten bereitet.
Auch sind Logen und Tribunen für anwesende höhere Gä¬
ste und für die Personen des diplomatischen Corps errich¬
tet . Zu beyden Seiten des Kirchenschiffes , sind päbstliche

Truppen festlich gekleidet, sowohl zur Aufrechthaltung der

Ordnung , als auch um die militärischen Ehren zu erwei¬

sen , ausgestellt . Alle Glocken erschallen , und der feyer-
liche Einzug beginnt unter Posaunenklang Voran treten
die päbstlichen Leibwachen , die Cleriseyen in allen Abstu¬

fungen und Graden , der ganze päbstliche Hofstaat mit

seinen wirklichen Lsmerieri cli cnppn und cki spulls,
und so vielen anderen Ehrenkämmerern , die Dignitarien,

die Prälatencollegien , Erzbischöfe , Bischöfe mit Infuln
und Stäben , der Jnful - und Kronenträger Seiner Hei-



SS

ligkeit , dann folgen Ihre Eminenzen die Herren Cardi-
näle im festlichen Purpur und rothen Barret , mit zahl¬
reichen Abbaten und Ceremonienmeistern ; — endlich er¬
scheint der heilige Vater selbst , mit der dreyfachen Harr »,
in einem reichen mit Gold gestickten Pluviale , von Kam¬
merbedienten in rother Livre getragen durch die kniende
Menge auf einem mit rothem Sammet überzogenen und
schweren Tressen verzierten Thronsessel , Talamo  genannt,
zu dessen beyden Seiten zwey prachtvolle dichte Büsche aus
großen weißen Pfauenfedern gehalten werden , — umgeben
von den General - Lieutenants der Nobelgarde , den Oberbe¬
fehlshabern der Linientruppen , den adeligen geheimen Käm¬
merern und den geharnischten Schweizertrabanten u . s. w .,—
fürwahr , dieser Cortege von Kirchenfürsten so gruppirt , hat
etwas mahlerisches und feyerliches , und gewinnt durch die
Mannigfaltigkeit und Pracht der Anzüge eine Majestät und
einen Glanz , der in Europa seines Gleichen nicht hat . —
Nachdem Seine Heiligkeit das allerheiligste Sakrament
adorirt hatten , begaben Höchstsie Sich unter den Thronhim¬
mel , empfingen die Huldigung der hohen Geistlichkeit,
und nahmen , während von dem Clerus die Terz der kano¬
nischen Tagzeiten abgebethet wurde , die Pontifikalkleider.
Se . Eminenz der Herr Cardinal Lmm -muel de Orego-
rio stand als assistirender Bischof , und Se . Eminenz der
Herr Cardinal 8psds als ministrirender Diakon zur Seite.
Ihre Eminenzen die Herren Cardinäle kivsrola und de
Limone waren assistirende Diakone , und der Ilditore
der geheiligten Ilotr », lVlon8ignor d ' ^ vella - ^ Nsvurro
fungirte als apostolischer Subdiakon . Die Erzbischöfe,
Bischöfe , und die Collegien der Prälaten theilten sich in
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die verschiedenen anderen Dienste am Altäre . Den päbst-

lichen Thron umgab auch noch Se . Excellenz der Herr Fürst

Orsini , Senator von Rom , und der sämmtliche römische

Magistrat in ihren Staats - und Galla - Uniformen DaS

hochfeyerliche Meßopfer begann nach dem hiebey eigenthüm-

lichen Ritus und den päbstlichen vorgeschriebenen Rubri¬

ken , wohl nur unter Begleitung bloßer Vokalmusik , aber

von den hohen Pontifikanten mit solcher Weihe , Würde und

Kraft der Stimme celebrirt , daß alle Anwesende zur höch¬

sten andachtvollsten Entzückung begeistert wurden . Nach der

Consumtion des allerheiligsten Opfers communicirten Se.

Heiligkeit auch die Herren Cardinal - Diakons und andere

vornehme Layen nach der üblichen Sitte , und schickten

Sich nach gänzlicher Vollendung der heiligen Messe , zur

Verehrung der kostbaren Reliquien , der Lanze , des hei¬

ligen Kreuzes und des Schweißtuches an . Wegen einge¬

tretener übler Witterung konnte die solemne Pontifikal -Be-

nediction nicht auf dem Hauptbalkon außerhalb  der

St . Peterskirche gegeben werden ; der heilige Vater sprach

daher diesen apostolischen Segen , mit welchem er zugleich

vollkommenen Ablaß verlieh , i n der Kirche , welches dann

durch Glockengeläuts und Kanonenschüße vom Caftel St.

Angelo den Außenstehenden und übrigen Stadtbewohnern

bekannt gegeben ward.

Zur Feyer des Auferstehungsfestes unserS göttlichen

Heilandes sollte ferner mit dem Einbrüche der Nacht die

imposante äußere  Beleuchtung *) der Kirche und des

) Diese Belevcktunst , wodurch die architektonischen Verhältnisse in

dem Bau dieses ersten Tempels der Erde erst recht herauSqeho»
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Vatikanischen Forums Statt finden. Da jedoch die ungün¬
stige Witterung noch immer andauerte, so mußte sie für
dießmahl unterbleiben, so wie auch das von so Vielen ge¬
rühmte Feuerwerk Oiranckola* *) auf der Engelsburg erst
am Abende des folgenden Tages abgebrannt werden konnte.
Eine Beylage des Oiario cki Ilomu lieferte am anderen
Tage eine detaillirte Beschreibung von den künstlichen und
wohlgelungenen Produktionen der römischen Pyrotechniker.

Am Montage und Dienstage  der Osterwoche,
d. i. ?6ria II. und III. kase1mti8, welche Tage nach dem
katholischen Kirchenkalender noch zu dem Hauptfeste gehören,
ward der feyerliche Gottesdienst mit Predigt und Hochamt
wieder in der Sixtinischen Capelle gehalten. Am letztgenann¬
ten Ferialtage celebrirte Se . Eminenz der Herr Cardinal

und nach abgelesenen Evangelium trug Oorrte Vin.
censio Oorbsllr aus Fano gebürtig, und Zögling des 6o1-
le îo N923r6N0 ck! kropuAJriäa vor der erhabenen Ver¬
sammlung in lateinischer Sprache, die Predigt über die Auf-
erstehungsfeyer mit vieler Beredsamkeit und Salbung vor,
die bereits gedruckt, nach Endigung des Gottesdienstes
auch alsogleich an die Austretenden vertheilt wurde*). Der

den, und dem Auge sichtbar gemacht werden, pflegt auch am
Feste der heiligen Apostel Petrus uud Paulus zu geschehen, und
bringt unbeschreiblichenEffekt hervor.

*) Von der mächtigen Feuersäule so genannt, die aus der das Cy-
linderförmige Castell umgebenden Feuermasse emporsteigt.

*) De 6 bri 8 ti Domini De 8urAe n t »8 Olorir ». Orstio
Imbits V. lisl . äpr-ilm. iV1D666XXXVll. In Sncello Dnnti
iicio Vaticano s 6omite Vinc . Oorbelli kan . <̂ ollegü iVs/.s-
reni Lonvietoie . Doma Lx Ninvvvsli . Drevicl. k.»
eultste.
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Redner hatte die Ehre, selbst ein Exemplar zu den Füßeu
Seiner Heiligkeit zu legen, das auch der heilige Vater mit
der zärtlichsten Vatergüte gnädigst aufzunehmen, ihm das
Allerhöchste Wohlgefallen darüber zu bezeugen, und ihn
zur weiteren Fortsetzung seiner literarischen- und religiösen
Bildung zu ermuntern geruhte.

Der 6^elu8 der gottesdienstlichen Handlungen in den
beyden heiligen Wochen schloß sich am Sonnabende in

in der Sixtinischen Capelle mit einem besonderen und
seltenen Feste , das Oi -e ^ or XVI. so wie jeder Pabst
im siebenten Jahre des Pontifikates zu feyern berechtiget
war. Es war die heilige Ceremonie der Einweihung und
Vertheilung jener Wachstäfelchen, Xgnu8 vei  genannt,
welche auf einer Seite immer das unschuldige Lamm Got¬
tes, und auf der andern irgend ein anderes Heiligenbild
eingeprägt haben, und nach einem aus dem hohen Alter¬
thum herstammenden Gebrauche, von den römischen Päb-
sten gleich im ersten Jahre ihres Pontifikates, so wie in
jedem darauf folgenden siebenten Jahre , benedicirt und
konsecrirt zu werden pflegen. Über die Natur und Beschaf¬
fenheit dieser ^ Fnu8 Oei hatte sich bereits schon früher
ein kublicaodum aus der der apostoli¬
schen Kammer folgenden Inhaltes ausgesprochen*).

*) Oe ritu et r>8u 6eresrum k'ormsrum , ^use bene-
äi'ei er oon8ui 'sri Lolent » Romano Ronliliev.

Rervetu8tu8 in Leclesis Roman » r!tn5 68t ille , tjuo 8nm-
rni konti1Ic68 deneäicere et conZeei 'sre 8oient dere »8 Ror-

m»8 , ^use ^ ^ nu « Oei vul ^o sppellsntur . In Orcline Ro¬

mano , szui Riullitornm jnciicio »nti ^nioi - L8t 8seeu1o Oe-
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Die Wachsbilder, welche in verschiedenen Größen von
den Cisterzienser Mönchen zufolge eines ihnen von den Pab-
ftcn ertheilten Privilegiums formirt worden waren, wurden
schon am Donnerstage in einem der Säle des Vatikani¬
schen Pallastes von dem heiligen Vater, unter Assistenz
Ihrer Eminenzen der Herren Cardinäle kli vsi -ol » und
cle 8irnon6 benedicirt. Diese geweihten Om
wurden dann am Morgen des Sonnabends in der Six-

tsvo , innuitur prsef «tll8 ritu «; in Leremonisli vero eju8-
äem Romanae Leelesiss desißnantur msteris , korms , et
pre «68 in Iiuju8mol1i con8ecratione säliibenäae , huae 8S-
ers8 eontinent m^8tics8hue 8igni1ieation68.

6onticiuntur ki ^ Anuavei  ex <Hers alba , purs , vir-
ßinea , hno Humana cienotatur natura , a 6Iiri8to virtute
Vivina , 8ine uils inixtione aut contsgione culpae in puri8-
8imo Mariae Virgini8 utero L88umpts. ^ gni imsgo in i1Ii8
exprimitur , ^ ^ni iiliu8 immacuisti 8̂ mboium , hui pro du-
nians repsrstione in ^ rs 6ruci8 immoIstu8 e8t. ^ akidetur
^hua denellieta , huo nimirum elemento oum in veter ! tum
in novo I 'oeciere prseelsra 8scrsmenta et proäi ^i» a Oeo
eireeta 8unt . Mi8cetur in ea dsl8smum , huo boou8 6Iiri8ti
oäor 8iznitieetur , hnem in omni aetu et eonver8stione re-
äolere äebent 6irri8ti 1i<1e1e8; 8upersun «1itur 6kri8ma , huo
r «8 slise Oivino eultui 8peeislit6r aääictae , veluti lempia,
^Itsris , 8aeeräot68 prseparsri 8oIent se con8ecrsri , sthue
in eo prse8tsnti88ims virtutum omnium 6darits8 tiAuratur.

In ^ hua i^itur priu8 kenedicta , ae bal8Smo et 6Iiri8mate
mixta , 6erei ilii ,̂ ^ nu8 D e i immerAuntur , et 8umm »8
kontikex tam gute huam po8t mer8ione8 , 8aneti88imi8 pre-
eibu8 Deum exorat , ut e»8 k"orms8 beneäicere , 8ancti1icare
et «ron8eersre ciiAnetur , ii8hue tsntam impertist virtutem,
ut huieumhue reeta tisie ao vers pietate ii8äem u8ur tue-
rit , äona sc dcneficis  8pirituslis «eon8vhustur . etc.
etc.
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tinischen Capelle während der Feyer der heiligen Messe,
die Se . Eminenz der Herr Cardinal kn tri 21 las, an die
anwesendenden Herren Cardinäle, Erzbischöfe, Bischöfe,
Prälaten und an den ganzen päbstlichen Hofstaat vertheilt.
Durch die Güte des Uousigriorel ^eonarcki , Uug-
Ai' or6uorno  Seiner Heiligkeit, hatte auch ich einige
Stücke dieser heiligen Andenken erhalten.

Das FestderVerkündigung Mariens  war
dieses Jahr auf den Charsamstag der heiligen Woche ge¬
fallen, konnte darum an diesem Tage nicht gefeiert werden,
sondern ward auf den nächstkommenden Sonntag irr^.Ikis,
den 3. April übertragen. Dieses Fest wird alljährlich in der
Kirche8. IVluria 8opru Uinervs  begangen, wohin sich
auch dießmahl der heilige Vater im hochfeyerlichen Zuge be¬
gab. Der Platz ckella Mnervs , so wie alle Straßen , die zu
ihm führen, waren auf das reichste mit Blumen geschmückt,
und alle Balkone und Fenster her Häuser mit zierlichen Tep«
pichen aus den schönsten Stoffen und in den buntesten Far¬
ben behängen. Auf dem Wege vom Vatikan bis zur Kirche
war das päbstliche Militär en psracke aufgestellt. Den Zug
eröffnete Kavallerie. Alle Glocken der Kirchen, an welchen
derselbe vorüber ging, ertönten, und die Kanonen der En¬
gelsburg donnerten. Voran traten die zahlreichen Diener,
Ämter- und Würdenträger des päbstlichen Hofes mit ent¬
blößtem Haupte, ihnen folgten Ihre Eminenzen die Cardi¬
näle in Staatskutschen und ein Priester zu Pferde, der
ein Kreuz trug , endlich der heilige Vater in einem mit
sechs Pferden bespannten GlaS- Gallawagen. Höchstselber
ward an der Hauptpforte der Kirche von dem General
und Convente des dortigen Prediger-OrdenS auf daS
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ehrfurchtsvollste empfangen, und verfügte sich nach Über¬
nahme der Pontifikalkleidung und Adorirung des aller¬
heiligsten Sakramentes unter dem bereiteten Thronhimmel
zur Anhörung des solemnen Hochamtes, das Se . Eminenz
der Herr Cardinal Costantino Datriri sang, und wobey die
pabstliche Hofsangerkapelle interveniere. — Bey Gelegen¬
heit dieser Feyerlichkeit wurden, wie auch sonst gewöhnlich
von der ehrwürdigen Archiconfraternität*), welche von dem
Feste ihren Nahmen führt , an 300 tugendhafte römische
Mädchen Ausstattungen im Betrage von 12,000  8eucii
d. i. mehr als 25,000 Conventionsgulden verliehen, die
theils aus den Legaten des Cardinals Oiovanni lor ^ue-
maäo , theils aus milden Beytragen vieler anderer from¬
mer und hoher Standespersonen bey der genannten Erz-
brüderschast zusammengeflossen waren. —

Der heilige Vater blreKOr X 'VI.

Der jetzt regierende Pabst Oi-e^or XVI . ist zu Bel-
luno den 18. September 1765  aus dem adeligen Geschlechts

geboren. Er vollendete seine Studien in dem
Collegium zum heiligen Michael von Murano bey Vene¬
dig, nahm das Ordenskleid der Benediktinermöncheaus
der Versammlung der Camaldulenser, und erhielt den Nah¬
men Don Naurus. Er zeigte von Jugend an große Fröm¬
migkeit, Klugheit und innige Vorliebe für die Wissenschaf-

*) ^ rcieonfi 'sternit » llell » ^ nnuneists.
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ten . Seine ungemeine Eingezogenheit und Uneigennützig-
keit verschafften ihm zu allen Zeiten wie noch gegenwärtig,
allgemeine Hochachtung , besonders derjenigen , die das
Glück haben , ihn naher zu kennen . In der Congregation
der Camaldulenser bekleidete er , sowohl was die Verwal¬

tung und Leitung der Congregation , als die Lehrkanzeln
der Schulen betrifft , stufenweise alle Würden und Ämter
des Ordens ; er war nicht nur Prior und Abt in verschie¬

denen Conventen der Congregation , sondern auch General¬
prokurator und General des Ordens . Aus inniger Über¬

zeugung von der göttlichen Einsetzung des heiligen Stuh¬
les , und aus ungeheuchelter Liebe und Anhänglichkeit zu
demselben schrieb er um das Jahr 1805  gegen die Neuerer

der damahligen Zeit , jenes gediegene Werk : II ?rion-
lo ckells  8e (1 e o8to 1ies (derTriumph des hei¬
ligen Stuhles ) , das nach seiner Erhebung auf dem päbst-
lichen Stuhle , mit seiner Gutheißung in 's Deutsche über¬
setzt wurde , und schon mehrere Auflagen erhielt , und wo¬
durch er , ohne in seiner Demuth zu ahnen , wozu ihn die
Vorsehung nach Ihren unerforschlichen Rathschlüssen be¬
stimmte , der Apologet seiner eigenen Würde geworden ist.

Als kius VII . unvergeßlichen und unsterblichen An¬

denkens , der ihn zu Venedig kennen gelernt hatte , auf
den Stuhl des heiligen Petrus erhoben worden war , berief
er ihn nach Rom,  und bediente sich in den schwierigsten
und wichtigsten Angelegenheiten der heiligen Kirche — seiner
Einsicht/ , seines RatheS.

Die gelehrtesten Akademien der Wissenschaften zu
Rom ernannten ihn zu ihrem Mitglieds , indem sie zu wie-
derhohlten Mahlen Gelegenheit hatten , die Tiefe seines

5
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Wissens, die Gründlichkeit seiner gelehrten Bildung zu be¬
wundern; besonders war dieses der Fall aufder Akademie der
katholischen Religion(Xeeaclenria cli keligione Osttoü-
ea), wo er über die wichtigsten Religionsgegenstände zum
Behufs der Verteidigung derselben, vorzüglich in apologi-
scher Hinsicht die interessantesten Abhandlungen vorzutragen
pflegte. Eben so eifrig arbeitete er als Mitglied des theo¬
logischen und philosophischen Collegiums der Universität zu
Rom. Er war auch Examinator aus der Theologie für die
zu weihenden Bischöfe, und in der Congregation des hei¬
ligen Ritus , der Propaganda, des Index, vorzüglich aber
in jener der außerordentlichen Kirchenangelegenheitenim¬
mer einer der thätigsten Consultoren, so daß seine Stimme
Meistens den Vorzug in der Entscheidung bekam. Man
kann überhaupt sagen, daß während der drey letzten Pon¬
tifikate kein Geschäft von etwas größerer Bedeutung vor-
gefallen sey, woran er nicht von den drey großen Vor¬
fahren kius VII. , I êo XII . und kius VIII. Theil zu
nehmen aufgefordert worden wäre. Diese hatten für ihn,
eine eben so große Hochachtung, als sie ihn auch zärtlich
liebten. Schon in dem geheimen Consistorium vom 21.
März 1825 wurde er von I êo XII . als Cardinal  in
petto erwählt, und endlich am iz . März 1826 als sol¬
cher öffentlich proelarnirt , was zur wahren Freude,
ja zum Jubel von ganz Rom, das seine Vorzüge in so
vielfacher Beziehung kennen gelernt hatte, geschehen ist.
Cardinal Cappellari  erhielt den Titel eines Cardi¬
nalpriesters zum heiligen Calixtus, und nicht nur die Con¬
gregation des heiligen Officiums, das Amt der Prüfung
der Bischöfe aus der Theologie, sondern auch die Censur
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der Bücher der orientalischen Kirche , nebst dem Protek¬
torate über die syrisch - katholische Nation , und über die
Maroniten vom Berge Libanon , die Congregativn über
die außerordentlichen Kirchenangelegenheiten , und die Über¬
wachung der Studien wurden seiner Obhut anvertraut.
I êo XII . ernannte ihn überdieß zum Präfekten der Pro¬
paganda , ein Amt , dem er mit unbeschreiblichem Eifer
und heiliger Wirksamkeit Vorstand. Nicht minder nahm er
vorzüglichen Antheil an den Unterhandlungen , die jenes
Concordates wegen Statt fanden , das zwischen Se . Ma¬
jestät dem König der Niederlande , und dem heiligen Stuhle
abgeschlossen wurde.

Cardinal Cappellari  wohnte in Nom vorzugs¬
weise in dem Kloster seines Ordens zum heiligen GregoriuS
auf dem Monte Celio , wo schon der heilige GregoriuS der
Große gewohnt hat . Weil aber dieses Kloster in einem von
RoM etwas entfernten Distrikte befindlich ist , so pflegte er
häufig , um den ihm anvertrautcn Ämtern Genüge zu leisten,
in dem kleinen vom heiligen Romuald benannten Kloster des¬
selben Ordens zu residiren . Nachdem er zum Präfekten der
Propaganda ernannt worden war , zog er es jedoch vor,
um die damit verbundenen häufigen und wichtigen Geschäfte
desto ungehinderter und schleuniger besorgen zu können , in
dem Hause der Congregation selbst zu wohnen . Als nach
dem Tode kius VIII . der heilige Stuhl 64  Tage lang er¬
lediget gewesen, und das Conclave 50 Tage gedauert hatte,
wurde endlich in dem Skrutinium des 2 . Februar 1831,
Cardinal Cappellari zur unbeschreiblichen Freude von ganz
Rom zum Pabste erwählt , und nahm den Nahmen:

Ore ^ or  XVI . an.



6 «

Und so wie der heilige Vater schon vor seiner Erhe¬
bung zur höchsten kirchlichen Würde, zahlloses Gutes ge¬
wirkt und gestiftet hat , so wirkt er es auch noch fort, in
dem erhabensten Berufe als Muster aller Weisheit und
Tugend erglänzend. Gleich ausgezeichnet durch die edelsten
Eigenschaften des Geistes und Herzens, weiß er mit der
ihm einwohnenden Klugheit, Mäßigung, Umsicht und Ge¬
rechtigkeitsliebe die schwierigsten Angelegenheiten zum Be¬
sten der Kirche und des Staates zu ordnen, und auf den
Wogen des vielbewegten irdischen Geschäftslebens das
Schifflein Petri durch die Stürme der Zeit
glücklich zu lenken.  Aber auch ungeheuchelte Liebe
und unbegränzte Hoch Verehrung  wird Ihm fortwäh¬
rend von Allen zu Theil, die in Ihm ihren Vater,
und Staathalter Christi  auf Erden gläubig verehren.

Ich und Herr Eduard erhielten die Gnade, amOfter-
dienstage nach der Capelle , ckopo la 6 Spel¬
ts,  wie sich das Schreiben des Maggiordomo ausdrückte,
von Sr . Heiligkeit in einer besonderen Audienz empfangen
zu werden. Der heilige Vater war in dem langen, weißen
Haustalar gekleidet, und empfing uns mit außerordent¬
licher Milde und huldvoller Herablassung. Wir versäum¬
ten nicht, gleich beym Eintritte ehrerbiethigst dem sichtba¬
ren Oberhaupte unserer heiligen Kirche nach gewöhnlicher
Sitte , den Fußkuß zu leisten. Se . Heiligkeit besprach sich
freundlichst, bald in italienischer bald in lateinischer Spra¬
che mit uns , über das Wohl seiner entfernten gläubigen
Kinder in Österreich, über Literatur, und den Zweck un¬
serer Anwesenheit in Rom u. s. w. , und ertheilte lnsbe-
sonderS mir,  als ich die Absicht meiner Pilgerreise nach
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dem heiligen Lande äußerte, seinen apostolischen Segen
zur glücklichen Ausführung des frommen Vorhabens. Un¬
austilgbar ist Und bleibt  meinem Gemüthe der Eindruck
dieser hochgnäkigen Aufnahme von Seite des wohlwollend¬
sten und besten Vaters der Gläubigen!

Was die Persönlichkeit  Oregors XVI. betrifft,
so ist er ungeachtet des vorgerückten Alters dennoch im Be¬
sitze vieler körperlichen Kraft , und von einem würdevollen
Ansehen. DaS nach einem römischen Original von Krie¬
huber lithographirte Porträt Se . Heiligkeit(zu haben in
der Buchhandlung der Mechitariften- Congregation) ist
ziemlich gut getroffen, und drückt dessen edle und wohl¬
wollende Züge charakteristisch genug aus. — Möge die
allwaltende Vorsehung das kostbare und theure Leben des
glorreichen Oberhirten noch lange erhalten, und seine eif¬
rigen Bemühungen für das Heil der katholischen Christen¬
heit mit Ihrem Segen begleiten!

Das heilige Cardinals -Kollegium.

. Dasselbe besteht der Anzahl nach aus 70  Cardinälen,
die sich in Cardinal-Bischöfe,.Priester und Diakonen theilen,
deren Stellen jedoch nicht immer besetzt sind, die auch nicht
alle in Nom residiren, sondern entweder als Bischöfe die
Diöcesen des Kirchenstaates verwalten, oder als Legaten
in den Provinzen angestellt sind, oder sich in andern ka¬
tholischen Ländern, und in außerprdentlichen Missionen
befinden. Die in Rom anwesenden Cardinäle bilden daS
höchste StaatökoUegium  oder das Consistorium
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des Pabstes , der sie auch ernennt . Aus der Mitte der

Cardinäle werden die wichtigsten Staatsämter besetzt. Zwey

Cardinal .- Staatssekretäre  verwalten das Ministe¬

rium der inneren und äußeren Angelegenheiten ; die übrigen

sind größtentheils Vorsteher ( kreletti ) der verschiedenen

Verwaltungsbehörden , dieCongregationen  heißen . Der

Cardinal - Prodatar  hat den Vortrag über die Ge¬

suche um geistliche Ämter , und über die Besetzung dersel¬

ben . Der Cardinal - Vikar  versieht in Rom das bi¬

schöfliche Amt des heiligen Vaters , ertheilt Weihen , prüft

Pfarrer und Reliquien u . s. w . Durch den Cardinal-

Kanzler  gehen alle Briefe , welche der heilige Stuhl in

auswärtigen und einheimischen Angelegenheiten ausferti¬

get ; unter ihm stehen auch alle Kanzleybeamte . Der Car-

dinal - Prouditoreist  der oberste Richter des Staa¬

tes , an welchen von den unteren Gerichten appellirt wird.

Der Cardinal - Prosekretär  der Breven und Me¬

morials , fertiget alle geringeren päbstlichen .Breven und

Verordnungen aus . Endlich der Cardinal - Camer-

lemgo,  welcher der apostolischen Kammer  vorge¬

setzt ist , regiert das Finanzielle und verwaltet die päbstli¬

chen Einkünfte . Er präsidirt in einem Nathskollegium von

12 Prälaten , welche Präsidenten , Präfekten oder Com-

missäre verschiedener anderer untergeordneter Rentenzweige

sind . Der Cardinal - Kammerlemgo hat während der Va-

katur des heiligen Stuhles das Recht , Münzen mit sei¬

nem Nahmen und Wappen zu schlagen . Unter ihm steht

der Schatzmeister der Kammer (leZoriere ) , welcher im¬

mer einer der vornehmsten römischen Prälaten , oder selbst

Cardinal ist.
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Die Prälatur ist 'die nächste Stufe zur Cardi-
nalöwürde . Prälaten bekleiden geistliche und weltliche Äm¬

ter bey den Tribunalien in Rom , so wie in den einzelnen
Städten der Delegationen.

Die Cardinäle zeichnen sich eben so wie das Oberhaupt
der Kirche selbst , durch herablassende Güte , Liebe und

höchstgesällige Zuvorkommenheit in ihrem Benehmen gegen
Fremde aus . Mir war es vergönnt , in Folge meiner
Empfehlungsschreiben den Herren Cardinälcn : I ^ srn-
druselllni , Odeseslelii , k ' rrnironi,  61u-

8tiniani , 6s strs esn e , 8p1no1a , pstriri
aufwarten zu dürfen , und genoß die Gnade , von den
Eminenzen auf das schmeichelhafteste und huldvollste aus¬

genommen zu werden.

Die Grrgelsbrrrg.

Dieses alte Kaisergrab,  welches Hadrian für sich

und seine Nachfolger als Mausoleum aufführen ließ , groß¬
artig , in der Form eines Cylinders gebaut , und dauer¬
haft für eine Ewigkeit , — liegt am rechten Ufer der Tiber,

der Brücke 8sut ' ^ ngelo gegenüber . Es ist seit ^ dexsn-
der VI . zur Citadelle  der Stadt eingerichtet, und
führt seinen gegenwärtigen Nahmen von der ehernen ko¬
lossalen Statue des Erzengels Michael , der sein Schwert
in die Scheide steckt. Mit dem Vatikan ist das Castell durch

einen langen gedeckten Gang von 1500  Schritten verbun¬

den . Die ursprüngliche Bestimmung , und die Lage geben
diesem alten Bauwerke , von dessen Gipfel man eine entzücken-
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de Aussicht über Rom und dessen Umgegend bis zum Meere

hin genießt , noch heut zu Tage viele Bedeutenheit.
Jnsbesonders aber ist es das prächtige Schauspiel

des Feuerwerkes Girandola,  welches zu Ostern und am
Feste der heiligen Apostel Petrus und Paulus , oder bey
Anwesenheit regierender Häupter und höchsten Herrschaften

hier abgebrannt zu werden pflegt , das die Aufmerksam¬
keit aller Schaulustigen auf dieß Nundgebäude hinlenket.
Erfahrne Pirotechniker bewähren in den mannigfaltigsten
Scenett ihre Kunst , und umhüllen den majestätischen Bau
in ein Feuermeer , das in seinen Strahlenflammen einen

feyerlich erhebenden Anblick gewährt . Während in den Zwi¬
schenräumen der Produktionen von der Höhe der Engels¬
burg Tausende von künstlichen Raketen aus einem  Punkte
emporfteigen , und sich in den buntesten Farben nach allen
Seiten mit einem Donnerähnlichen Getöse verbreiten , wo¬

durch die Tiber und ganz Rom in seinen Hügeln mit Ta-

geshelle erleuchtet werden , — erglänzt am Schlüße nach
dem letzten Kanonendonner aus der Finsterniß wie ein
freundliches Gestirn unter tausendfachem Iubelrufe der

päbftliche Nähme mit der dreyfachen Krone ! —

Die sieben Basiliken Roms.

Darunter versteht man vorzugsweise die sieben Haupt-
und Patriarchalkirchen  Roms , welche diesen Titel

darum führen , weil sie in ihrem Inneren ganz die Gestalt
der alten Basiliken oder jener Gerichtshöfe haben , in wel¬

chen in den ältesten Zeiten die Könige Gericht hielten und
Recht sprachen ; welche Form dann die Christen für ihre
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Kirchen wahrscheinlich darum wählten, weil sie ihnen er¬
habener schien, und jene der Götzentempel ihnen ein Gräuel
war. Kein frommer Pilger unterlaßt, diese sieben Basili¬
ken insbesonders aus Andacht zu besuchen, um nach Vor¬
schrift der kirchlichen Gebethe der mit einem solchen Besuche
verbundenen geistlichen Früchte d. i. der Indulgenzen theil-
haftig zu werden. Nebst der Basilika 8. kistroio  V s-
ti es  n o heißen sie:

8. Oiovsnni in I âtersno.
.8. Usris Ugggiore.
8. 6 i'oce inOeruZsIernrne.
8. ksolo kuori 1e rnurs.
8. Igoren 20  lnori le rnurs.
8. 8ek )a8tiano kuori 1e rnurs.

8 <ML0VÄILI»L LIL LateraiLO»
oder

Die Basilika zum heil . Johann im Lateran.

Eine der ältesten und schönsten Kirchen Roms , die
eigentliche Cathedrale des PabsteS, von welcher er auch nach
seiner Wahl feyerlichen Besitz nimmt. Sie ist die erste Kirche
der katholischen Welt , und führt den ausgezeichneten Na¬
men: Leelesia II r di 8 et Ordi8 , Nater et
Osput oinniunr Ree1e8isruln (Die Kirche
der Stadt und der Welt , die Mutter und
daS Haupt aller Kirchen ) .

Diese prachtvolle Basilika liegt an dem südlichen
Theile Roms, nahe an der nach Neapel führenden xorta
cii 8. 6iovsnoi , hat seinen Nahmen von dem Hause eines
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gewissen Römers k1aut 'ru8 k3terunu8 , dessen Wohnung auf
diesem Platze gestanden haben soll . Sie ward ursprünglich
von Constantin dem Großen erbaut , von dem Pabste Syl¬
vester im Jahre 324  eingeweiht , und nachdem sie durch eine
Feuersbrunst fast ganz zerstört worden war , erst von meh¬
reren nachfolgenden Päbsten in den gegenwärtigen pracht¬
vollen Zustand gesetzt . Kaiser uttd Könige wetteiferten , sie
mit Geschenken zu verherrlichen , daher ste auch den Nah¬
men La 8 ilies aursa (goldene Basilika)  lange
Zeit trug . Sie ist gegenwärtig dem heiligen Johann

dem Täufer,  und dem heiligen Evang elist en  glei¬
ches Nahmens eingeweiht . Ihre Faeade ist von vorzüglich
schöner architektonischer Arbeit . Von dem mittleren Balkon
des majestätischen Portikus , in welchem die antike Bild¬

säule des ersten Erbauers aufgestellt ist, pflegt der heilige
Vater an dem Feste der Himmelfahrt des Herrn und an
den Festtagen der vorerwähnten Heiligen den apostolischen
Segen zu ertheilen . Die K̂irche hat 5 Schiffe , zu denen
5 kolossale Thüren führen , welche gerade den 5 Säulen¬

gängen des Portikus entsprechen . Jene Thür zur rechten
Hand ist durch besonders schöne Marmorpfosten ausgezeich¬
net , wird nur in einem Jubeljahr g- öffnet , und heißt da¬
her auch die kor tu 83 nt 3 (heilige Thür ) . Überdieß
hat die Kirche auch nördlich einen dreyfachen Eingang mit
einer ansehnlichen Vorhalle und zwey Thürmen . Sie ist im
Innern reich an Marmor , Vergoldung und Mosaik , ent¬
hält kunstvolle Grabmähler von Päbsten , antike Säulen und
Gemählde , und bewahrt unter mehreren anderen Reliquien

in einem kostbaren Tabernakel auch die Häupter der heiligen
Apostel Petrus und Paulus . — Unter den Capellen ist die
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Capelle Oorsini wegen ihrer Schönheit und ihres
ReichthumS merkwürdig.

An die Basilika stößt im Norden der Late ran  pal-
la st , in früheren Jahrhunderten , so wie jetzt der Vatikan
und Quirinalpallast , Wohnung und Residenz der Päbste,
gegenwärtig aber in einem großen Theile nur zu einem
Hospitz für Arme und Waisen benützt.

Ihm gegenüber ist das Gebäude 8 . ^Ivstore
rlelle 8 ea 1 e 8 snte,  welches die heilige Treppe
enthalt , die der Heiland im Pallaste des Pontius Pilatus

zu Jerusalem bestiegen hat , und welche nun andächtige
Gläubige nicht anders als nur mit den Knien zu ersteigen
pflegen . Sie hat 28 weiße Marmorstufen , die zur Hindan-
Haltung von weiterer Abnützung oder Zerstörung mit höl¬
zernen Brettern verlegt sind , und führt unmittelbar zur
Cappella 8sneta 8anetorurn,  die den Nah¬
men , Heiligster Ort,  von dem besonder « Schatze der
Reliquien führt , welche sie bewahrt , oder auch von einem
Bilde des Heilandes so genannt wird , das nach der Tra¬
dition von dem heiligen Lukas verfertiget worden seyn soll.
Zunächst befindet sich jene Abtheilung , in der die beyden
Lateranensischen Concilien unter Zu1iu8 II . und I êo III.

gehalten wurden.
Neben an der Kirche ist das Baptisterium  Con-

stantins,  ein merkwürdiges Rundgebäude , das dieser
Kaiser zu seiner Taufe erbauen ließ . Es wird auch 8 . 6io-
vsnni in ionte genannt . Zn dem hier befindlichen anti-
ken  Taufbecken verrichteten ehemahls die Päbste am Sonn¬

abende vor Ostern und Pfingsten die heiligen Taufen . Zum
Andenkefl an diese Funktionen werden zuweilen auch heut
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zu Tage noch hier Juden und Mohammedaner, die zur
christlichen Religion übertreten, getauft. Das Gebäude ist
auch sonst noch wegen seiner alten sehr seltenen Marmor¬
arten sehenswerth.

Auf dem schönen breiten Platze vor der Kirche ist
einer  der größten Obelisken  Roms aufgestellt. Er ist
von rothem Granit aus einem  Stücke , zierte vor etwa
3000 Jahren den Pallast des Königs Ramesses von He-
liopolis in Egypten, von woher ihn Constantin auf dem
Nil nach Alexandrien, und sein Nachfolger nach Rom brin¬
gen ließ. Sixtus V. wies ihm erst den jetzigen Platz an.
Auf demselben Platze befindet sich noch ein anderes ansehn¬
liches Gebäude, das Stift  der regulirren lateranensi-
schen Chorherren, koeekeHLini  dort genannt.

oder

Die Basilika Liberianer.

Sie ist jene Kirche, deren Bau durch ein frommes
Vermächtnis römischer Edelleute schon von dem Pabste I î-
kerius im Jahre 352 begonnen, und unter dessen Nach¬
folgern in seiner gegenwärtigen Ausdehnung und Kunst
vollendet wurde. Von ihrem ersten Erbauer führt sie da¬
her noch immer den Nahmen: Basilika Liberiana,
oder auch8. lVlaria uck. krassere,  weil in ihr unter
mehreren heiligen Reliquien auch die Krippe aufbewahrt
wird, in welcher der Heiland im Stalle zu Bethlehem lag,
oder heißt gewöhnlich8. UsriaUaggiore,  zur Auö-
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beyläufig vierzig  in Nom gibt. Sie hat, so wie 8. kiv-
tro irr Vatieuno und 8. Oiovanni in I^ lersno eine
kort 3 83 nta,  die nur im Jubeljahre geöffnet wird.
Ihre Faeade bilden Säulenhallen mit Statuen . Der
Hauptaltar steht so wie Ln den vorgenannten Basiliken iso-
lirt, und wird von vier Säulen getragen, über welche sich
ein reicher Baldachin erhebt. Dieser Altar umschließt das
Grab des heiligen Apostel Mathias . Das Innere der Kir¬
che hat drey Schiffe, die 36  antike jonische Säulen von
einander scheiden, ist überaus reich an Kunstschätzen und
Denkmählern, daß sie mit vollem Rechte den vornehmsten
Kirchen Roms beygezählt werden kann.— Vorzüglich sind
in ihr zwey  Capellen zu bewundern, in deren einer sich
das prächtige Mausoleum Sixtus  V . befindet, in
der andern aber eine Nuckonna auf kostbâ m I 3̂pi8 k.3-
Luli gemahlen, reich mit Edelsteinen geschmückt, welche
Ospella Lorgke8in3 genannt wird.

Den Platz vor der Kirche ziert der schöne,Obelisk
L8Hui1in0  von Y0 Fuß Höhe, ohne Hieroglyphen, also
aus neuerer Zeit herstammend. Er ward vom Kaiser Klaudius
nach Rom gebracht, vor dem Grabmahl des Augustus auf¬
gestellt, und von Sixtus V. durch Fontana hierher versetzt.

8 . Oroev in QlernsaKeiiLiNS,
oder

Die Basilika zum heiligen Kreuz von Jerusalem.

Sie ward ursprünglich von der heiligen Helena, Mut¬
ter des Constantins in den Varianischen Gärten auf dem



7«

Platze des Sefforianischen Pallastes erbaut , und verdankt
Benedikt XIV . ihre jetzige Gestalt in mäßiger Größe.
Man sagt , daß ein großer Theil des Gebäudes sogar mit
aus Jerusalem herbeygeholter Erde ausgeführt sey , und
da die Kirche zugleich unter ihren vielen Heiligthümern,
auch einen Theil  des heiligen Kreuzesstammes,  an
dem der Erlöser hing , Verehrend aufbewahrt , veränderte
sie den Nahmen Basilika Sessoriana  in den ge¬
genwärtigen 8 . Lroee in  Oei -usalernrne . Sie hat
einen herrlichen Portikus , der auf Granitsäulen ruht , im
Innern schöne Freskomahlereyen und einen prachtvollen
Hochaltar . — Unter den Capellen  ist jene der heiligen
Helena  beachtenöwerth , wo besonders die schönen Mo¬
saiken an der Decke Aufmerksamkeit verdienen , welche die
Geschichte von der Entdeckung des heiligen Kreuzes vor¬
stellen . Neben,an ist das Kloster  8 . Ooes , das Cister-
zienser bewohnen.

8 . Luorr Le «rura,
oder

Die Basilika des heiligen Paulus außerhalb
der Stadt.

Constantin erbaute diese Basilika über dem Grabe
des heiligen Apostel Paulus da , wo die fromme Ma¬
trone Lucina an der ehemahligen Vis OstienZis den hei¬
ligen Leib in den Catakomben ihres Landgutes bestattet
hatte . Sie war vor Erbauung der Peterskirche die größte
und gewiß eine der prachtvollsten in Rom . Sie ist die
vierte Basilika , welche eine korts 8snts  hat . Diest



ehrwürdige und ungeheure Gebäude ward im Jahre 1823
ein Naub der Flammen. Um sie wieder aufbauen zu kön¬
nen, forderte Leo XII . im Jubeljahre 1825 alle Gläubi¬
gen zu Beyträgen auf , die auch so reichlich einftvssen,
daß der Wiederaufbau begonnen werden konnte, und im¬
mer noch fortgesetzt wird. Es ist nach den gegenwärtigen
Vorarbeiten zu hoffen, daß diese Basilika aus ihren Trüm¬
mern in erneuerter Pracht wieder aufstehen wird.

Als ich sie besuchte, stand bereits eine große Anzahl
von Säulen aufgerichtet, welche die fünf Schiffe deö neuen
Tempels bilden sollen. Zwey  davon, welche im Presbyte¬
rium aufgestellt sind, von vorzüglicher Schönheit, Politur
und Kunstarbeit, aus Cararischem Marmor, sind ein Denk¬
mahl der Munificenz weiland Sr . Majestät Franz I. von
Österreich. Im Sanktuarium,  das zur Hälfte der Wuth
der Flammen entgangen ist, bewundert man noch die herrli¬
chen Mosaiken, welche den Heiland mit einigen Aposteln und
Evangelisten vorstellen. Der Gottesdienst wird einstweilen
in einem Sacellum  des anstoßenden Benediktiner-
Klosters  gehalten. Nicht weit davon entfernt ist die
Abtey »II6 Ire Ion tune,  wo der Ort verehrt wird,
an welchem der heilige Apostel Paulus enthauptet ward.

8 Loren »« luori Le inura,
oder

Die Basilika zum heiligen Laurenz außerhalb
der Stadt.

Diese Kirche wurde von Constantin auf dem Orte
erbaut, wo die heilige Cyriaka einen Kirchhof hatte, der
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auf dem sogenannten Campus Varianus der Römer lag.
Vor derselben ist wie bey den übrigen Hauptkirchen eine
schöne Vorhalle  mit sechs jonischen Säulen von pan¬
schen Marmor. Das Innere theilt sich in drey Schiffe
mit zwey und zwanzig jonischen antiken Säulen von orien¬
talischen Granit. Das Presbyterium,  welches in Rück¬
sicht der Schiffe höher steht, hat herrliche Säulen von
Pavonnezzato und grünem Porphyr. Daselbst wird auch
der Stein  verehrt , auf welchem der heilige Laurenz
den Martertod durch die Flammen erlitt. Seine Gebeine
ruhen mit noch mehreren anderen Heiligen unter dem
Hauptaltar; mehrere andere alte Sarkophage sind sehens-
werthe Denkmähler in dieser Kirche.

8 . 8eidL »8tLiLiL« tuorL Le uLiLra,
oder

Die Basilika zuw heiligen Sebastian außerhalb
der Stadt.

Diese Kirche ist über den Catakomben erbaut, in
denen einstens die Gebeine der heiligen Apostel Petrus
und Paulus sich befanden, daher sie auch den Nahmen
La silier » alle Oataeornke  führt . Wenn gleich
beyde Seitenschiffe jetzt in Capellen verwandelt sind, so
erkennt man an der Kirche doch noch unstreitig die Form
der alten Basiliken. In einer der Capellen  steht eine
schöne Bildsäule deö heiligen Sebastian,  woselbst
auch sein heiliger Leib ruht. Den Hauptaltar zieren vier
Säulen . Vom Eingänge links neben dem Altäre der heili-
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gen Franziska Nomana führt eine Thür zu dem Gottesacker
des heiligen Calixtus ( L1 rn ete rio cl i 8 . 6 a 11 sto ) ,
jetzt Catakom  b e n genannt .— Ich hatte Gelegenheit , diese
merkwürdigen unterirdischen Grüfte zweymahl  in Ge¬
sellschaft zu besuchen , und daraus auch einige Andenken
jedeömahl mitzunehmen . Zwey Mönche des nahen Klosters
dienten uns als Wegweiser , und versahen uns mit Fakel-

lichtern . Wir stiegen eine ziemlich lange Stiege hinab,
und befanden uns in einer etwas geräumigen Halle mit
zwey Altären ; einer davon wird als Altarstein  aus der
Zeit der ersten Christenheit gezeigt , der andere  dient
noch heut zu Tage dazu , daß zuweilen darauf eine heilige
Messe gelesen wird . Von hieraus beginnen nun die in
verschiedenen Richtungen mannigfach sich durchkreuzenden
Gänge,  welche in Tuf - , Sand - und Puzzolan - Erde ge¬
graben und oft so schmal sind , daß in ihnen nicht zwey
Personen neben einander gehen können . Zuweilen erwei¬
tern sie sich in etwas größere Räume , wo Altäre stehen,
wie z. B . ein Altar des heiligen Philippus Neri , des hei¬

ligen Märtyrers Maximus . An den Seiten dieser Gänge
befinden sich eine unzählige Menge von Grabstellen , die

in länglichen viereckigen Vertiefungen bestehen , welche in
die Er de hineingegraben , und mit Marmor - oder andern
Steinplatten verschlossen sind . Einige solcher Nischen sind
bereits leer , oder man sieht nur steinerne Särge , in denen

Leichname lagen ; man will sie für Sarge der hier beerdigt
gewesenen Päbste halten .— Daß hier im Allgemeinen Chri¬
sten  oder Märtyrer  ihre Ruhestätte fanden , bezeichnen
deutlich die Symbole , die man in diesen Gräbern antrifft.

Sie sind das Kreuz  Christi , oder eine Palme auf dem
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Grabstein oder auf dem Kalke ausgedrückt , der diesen mit
dem Grabe verbindet , so wie eine mit Blut gefärbte A m-

polla (Fläschchen ) zur Seite in dem Grabe stehend,
welche beyde letzteren Kennzeichen die Congregation der hei¬

ligen Reliquien und Indulgenzen bereits clato 10 . April
1668 als solche bestimmet hat , woran man die Grä¬

ber  der heiligen Märtyrer  von jenen der übrigen Chri¬
sten  unterscheiden könne . — Da diese unterirdischen Gänge
sich mehrere italienische Meilen weit erstrecken sollen , so

sind noch unzählige Grabstellen unberührt,  deren Er¬
öffnung jedoch immer unter der gehörigen kirchlichen Autho-
rität und Censur geschieht . Man behauptet , daß hier mehr
als 120,000 Christen und Märtyrer mit 72  Päbsten be¬

graben liegen sollen . Als zu Anfang des dritten  Iahr-
hundertes Alexander Severus , ein mäßiger und weiser
Mann , den Thron bestieg , und unter ihm die christliche
Kirche nicht nur einige Ruhe und Frieden genoß , sondern
auch in ihrem Güterbesitze geschützt wurde , war es dem
heiligen Pabste Calixtus  vergönnt , diesen berühmten
Beerdigungsplatz auf der Appianischen Straße zu entdecken,
der gewiß zu den wichtigsten Denkmählern des christlichen
Alterthums gehört , welche das heutige Rom bewahrt . —

Nicht weit von der Basilika San Sebastians steht

die kleine Kirche: Dom  ine , ezuo vsclis,  merkwürdig
durch die fromme Legende , die ihr Ursprung und Nahmen
gab . Als der heilige Petrus aus dem Mamertinischen Ge¬
fängnisse , wo er eingekerkert und zum Martyrertode be¬
reitet war , um demselben zu entgehen , entfloh , begeg-
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nete dem Eilenden auf dieser Straße am Morgen der
Heiland / dem der Jünger / ihn augenblicklich erkennend,
sich zu Füßen wirft , und in die Worte ausbricht : vo¬

rn ine , Huo vrickis ( Herr wohin gehest du ) ?

Der Heiland erwiederte : Venio iterurn erueiki ^ i
(Ich komme , um mich noch einmahl kreuzigen
zu lassen ) . D . h. Wenn du dich nicht für mich willst,
kreuzigen lassen , so muß ich es wohl an deiner Stelle noch
einmahl thun . — Beschämt und reuig kehrt nun der Apostel
in die Stadt zurück , in der er auch bald dem Martyrer-
tode muthig entgegen geht . An der Stelle der Zusammen¬
kunft sollen sich die Fußstapfen des Heilandes in einen
Stein eingedrückt haben , der noch jetzt in der Kirche,
von einem eisernen Gitter umschlossen , gezeigt und ver¬
ehrt wird . .

»

Die übrigen Kirchen und Capellen Roms.

Die übrigen Kirchen Roms , deren Gesammtzahl
mehr als 360 betragt , zeichnen sich bald mehr bald we¬
niger durch ihre Architektur , durch Statuen , Gemahlde

oder andere historische Überlieferungen aus . Ich beschranke
mich hier, nur die Nahmen derer anzuführen , die ich selbst
besuchte , indem sie sowohl düs religiöse Interesse , als
auch jenes des Kunstfreundes in gleichem Grade erwecken
und nähren . Sie heißen : 8 . Oarlo auf dem Corso,

8 . (7ar1o cki Latinaii , 8 . Larlo alle ^ uattro londane,
8 . vorenro in Vueina, 8 . vorenLO in Wrarnls , 8. Vo-
renLo e varnaso , 8 . iVlareello , 88 . ^.postoli , 8 . Hn-

6 *
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drea deUa Valle , 8. Irinitü de ' Monti , 8 . Iriniiü
de ' DeUe^rini , 8. Dietro in Vincoli , 8 . Ore ^orio,
8. Lartolomeo sl ? Dola , 8 . Onofrio , 8 . 6iu86 ^ e
de ' k'aleAnarni , 8. Duos , 8. ^tdriano , 8 . <Ü08 ma 6
Damiano, 8. ^ ollinare, 8. ^ ô8tino, 8. Drasserie,
8. Martina , 8. ^ Anese in Diarra I^avonna , 8. ^ .A-
N686 suori le mura , 8. Oeeilia in 1ra8t6vere.

Besonders anziehend für Andächtige, und für mich
die frömmste Rückerinnerunggewahrend, sind folgende Kir¬
chen und Capellen,  in denen ich zugleich gewürdiget ward,
daS heilige Meßopfer darzubringen. Die große und reiche
Kirche del Oesn  mit der anhangenden Capelle und den
ehemaligen Wohnzimmern des heiligen Ignatius ; die Kirche
8. IAn a 2 i o mit der Capelle und den Wohnzimmern des
heiligen Aloysius ; die Okie8a nuova  mit der Capelle
und den Wohnzimmern des hkiligen Philippus Neri;
die Kirche 8. Andrea  am Monte Cavallo im Noviziat¬
hause der Jesuiten , mit der Capelle und den Wohnzim¬
mern des heiligen Stanislaus Kostka; die Kirche mit der
Capelle und den Wohnzimmern der heiligen Dranei8ea
kornana  in dem adeligen Nonnenstifte lor ' de ^ li
8peec1ii ; die Kirche 8. Dietro in Montorio
mit der Capelle und Notonde , in welcher der Ort ver¬
ehrt wird , wo der heilige Apostel Petrus den Martertod
litt ; endlich die Kirche und Capelle in dem Institute
di kro ^ a ^ anda.

Unter den Marienkirchen bemerke ich vor Allem:
8. Maria ad omne8 Mart^ re8 (das Dantkeon ) auf dem
Platze della Uotonda , 8. Maria del popolo , 8. Ma¬
ria de ' Miracoli , 8. Maria di Monte 8anto , 8. Ma-
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i-ig in via lata (dem einstigen Aufenthaltsorte des hei¬
ligen Apostel Paulus ) , 8 . iVlaria in Uontieelli , 8 . Cla¬
ris in darnpitolli , 8 . Naria in (Üâ ritolio ( ^ ra eeli ) ,
8 . Uaria cloAli ^ nAiyli , 8 . Naria dslla ? aee , 8 » IVla-
ris in Oosmedin , 8 . Naiia I îlrenatriee ^ 8 . Maria
so ^ i a Mnerva , 8 . IVlaria in Irasteveie , 8 . iVlaria
in Vittoris , 8 . Naria tli I ôretto.

Überdieß hat beynahe jede Nation  ihre Natio¬
nalkirche in Nom , welche zugleich ihre Pilger unterstützt,
und andere Wohlthaten verleiht. So ist die Kirche 8 . Ua-
ria clel ? anirna , Nationalkirche  und Ho spitz
für Deutsche und insbesondere für Ost erreichet;  8 . An¬
tonio , Nationalkirche der Portugiesen mit einem Hospitz;
8 . iVlaria clel Nonte86rrato , Nationalkirche der Spanier
mit mehreren Klöstern ; 8 . I ûi ^i clei kVane ^ i , Natio¬
nalkirche aller in Rom wohnenden Franzosen ; 8 . Uaria
in r̂sseolo , Nationalkirche der Nüssen, welche unirte Ba-
silianer versehen; 8 . 8tani8lao , Nationalrirche der Poh¬
len mit einem Hospital ; 8 . Oiuliano , Nationalkirche der
Niederländer u. s. w. Auch die Protestanten  haben
eine Capelle  zur Abhaltung ihres Gottesdienstes im Pal¬
laste Cafarelli , dem Wohnorte des Preußischen Gesand¬
ten zu Nom . Die Juden  wohnen in dem sogenannten
Oketo ebroo  an der Tiber , in einer schmutzigen
Straße , und in schmalen hochgebauten Häusern. Am Aus¬
gange des Oketo ist eine christliche Kirche angebracht,
wo sie alle Sonntage eine Predigt anhvren müssen. Nur
unter dieser Bedingung ist ihnen der Aufenthalt in Rom
gestattet.
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Unterrichts -Anstalten Noms.

Es unterliegt keinen Zweifel , daß Rom eine große
Menge an wissenschaftlichen Anstalten besitzt, und daher
alle Anerkennung seines literarischen Strebend verdient.
An der Spitze steht die wohlgeordnete Universität,

ekiginn98io  oder 89 >̂i6n29  genannt , für
die Wissenschaften aller vier  Fakultäten . Dieser stehen zur
Seite viele Erziehu ngö - und Bild ungsvereine,
welche Collegien  heißen , als das (lollbgio r o-
rnuno  an der Iesuitenkirche 8. Ign92io , in welchem
unter der Leitung der Jesuiten Unterricht in der Theolo¬
gie, Philosophie, Rhetorik und in den orientalischen Spra¬
chen ertheilt wird. Diese Anstalt, welche immer viele Hun¬
dert Zöglinge zahlt , ist zugleich mit einem Seminar,
einer Sternwarte , einem botanischen Garten , dem na¬
turhistorischen Museum des P . Kircher und einer reichhal¬
tigen Bibliothek verbunden. Daselbst befindet sich auch ge¬
genwärtig das OoIlsAium O 6 rni an i 6uni,  wel¬
ches früher bey der Kirche 8. ^ poUinare bestand, eigent-
lich.zur Aufnahme und zum Unterrichte für Jünglinge aus
Deutschland bestimmt. Einen gleichen individuellen Zweck
für Zöglinge anderer Nationen haben: Das 6 o 116 gio
In gl 686 ^) 86022686 , 11 ) 6011686 UNd 6 1 6 NI 6 N-

Vorsteher des 6ollegio Ingle-;« ist der würdige und gelehrte Dok¬
tor IVl'An. IVio. VVisemsnn, zugleich Professor an der Univer»
sität, Mitglied mehrerer gelehrten Gesellschaften, bereits rühm-
lichst bekannt durch seine literarischen Leistungen im Fache der
katholischen Theologie.
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tino . Ein anderes wichtiges und weithinwirkendes In¬
stitut ist das Lollegium äe kropagaricls  k ' icle
auf dem spanischen Platze, worin Jünglinge aus allen
Theilen der katholischen Welt zum geistlichen Stande er¬
zogen werden, und dann als Missionäre in ihr Vaterland
zurückkehren. Im Jahre 1837 belief sich ihre Anzahl auf
150 , worunter sogar 4 Chinesen waren. Das Haus be¬
sitzt eine ansehnliche Bibliothek, eine eigene Buchdruckerey,
in der in mehr als 40 Sprachen Werke gedruckt werden.
Die Leitung des Ganzen geschieht von eben so gelehrten
als frommen Männern und Professoren.

Nebst den genannten Lehranstalten verdienen ehren¬
volle Erwähnung die vielen und verschiedenartigenAka¬
demien  für alle Zweige der schönen Künste und Wissen¬
schaften, denen sich in Rom Individuen aus allen Na¬
tionen weihen. Ich nenne hier unter andern vorzüglich die
K ünftlerakademie äi 8. I^uea , cki Bruneis,
die Attelierö der österreichischen Künstler  in
dem Venetianischen Pallaste, die ausgezeichneten Stu¬
dien von Thorwaldsen , Tadolini und der Schü¬
ler Canova ' ö,  u . s. w.

P <r l l ä st e.

Die gewöhnliche Sommerresidenz des heiligen Va¬
ters ist der Quirinalpallast , auf dem Quirinal-
hügel  gelegen, von dem er seinen Nahmen hat, dem
heutigen Monte Cavallo, — ein ausgedehntes impo¬
santes Gebäude, mit sehr weitläufigen Gartenanlagen, die
beynahe eine italienische Meile im Umkreise haben, mit
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einer Menge von Fontainen , großen Alleen , schattigen
Gangen , Amphitheatern von Blumen und einem herrlichen
Pavillon . Der Pallaft wurde unter kau ! III . zu bauen
angefangen , und ist in der neueren Zeit besonders merk¬
würdig geworden durch die gewaltsame Abführung kiu5VII.
in der Nacht des 15 . Iuly 180Y . An ihn schließt sich der
? 3 1a 2 2 o UellaOonsulti », zu Dienstwohnungen für
den Cardinal - Staatssekretär bestimmt . — Unter den Pri-
vatpallasten,  welche die Stadt in so großer Anzahl
und in so ausgezeichneter Pracht aufzuweisen hat,  stehen
die Pallaste Farnese , Lor ^ liese , Lai ' berini,
Doria , Vllrani , Ciliar , 8palla , Huspoli,
Vltieri  u . s. w . oben an . Außer ihren äußeren architek¬
tonischen Vorzügen enthalten sie in ihrem Innern Schätze
von Kunstsammlungen , die die höchste Beachtung verdie¬
nen , und vergebens an manchen Höfen Europas gesucht
werden dürften.

Dillen.

Bemerkenswerth sind die zahlreichen in und um
Nom liegenden Villen,  zum Theil selbst herrliche Pal-
läfte mit reizenden Gartenanlagen und seltenen Kunstpro¬
dukten . Unter diese zähle ich vorzüglich die Villa VI-
Iraoi,  welche vom Cardinal Vlles -sandro Vlbani ange¬
legt , und unter Winkelmanns Mitwirkung mit den aus¬
erlesensten Werken antiker Skulptur bereichert wurde;
dann die Villa Hortes « , eine der größten und aus¬
gedehntesten vor der ? orta Uel popolo und zugleich die
besuchteste Promenade  für Fußgeher und Fahrende,
da sie von dem Eigenthümer zum Vergnügen des Publi¬
kums immer geöffnet ist ; u . a . m.
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Fontaine.

Auffallend sind für jeden Fremden die vielen Fon-

tainen,  die es in Rom gibt . Sie sind theils Über¬
reste  der alten schon zur Römerzeit bestandenen Aquä¬
dukte,  theils ganz neu angelegte Wasserleitungen.

Bei der Hitze und dem Wassermangel in Italien sind
sie ein höchst wichtiger Gegenstand der öffentlichen Ver¬

waltung , aber auch zugleich eine ausgezeichnete Zierde der
meisten Platze . In der Straße ctelluliip etts  sah ich
beynahe jedes größere Haus oder Gebäude mit einer Fon¬
taine versehen. Sie sprudeln in solcher Quantität das

Wasser , daß z. B . der Platz ^avonna  und jener del
popolo  nn heißen Sommer mit leichter Mühe zur Er¬
frischung unter Wasser gesetzt werden können.

Die kaolina  oder di 8 . ?ieiro

iu Nontorioist  eine der reichhaltigsten . Die Mon¬
tana Irevi  oder V ergin  e prangt mit einer ma¬
jestätischen Faeade aus künstlichen Felsenspalten , aus wel¬

chen das Wasser springt , und auf welchen der kolossale
Ocean auf einem Muschelwagen nebst vielen andern Figu¬
ren erscheint. Auf der ?ia22 » di Termini  besin-
det sich die schöne Fontaine , veil ' k' eliee

genannt ; u. a . m.

Überreste des alten Roms.

Am Ende des Eorso , rechts vom Venetianischen
Pallafte kömmt man durch eine Straße an eine breite
Treppe,  die auf eine beträchtliche Anhöhe und zu
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einem Platze führt , der gegenwärtig von prächtigen Ge¬
bäuden umgeben ist . Dieser Hügel ist das in der Geschichte
der Römer so merkwürdige 6 upito  1. Die neueren Herr¬
lichkeiten , Werke kauls III . , sind der Pa Hast der
Conservatoren  und ' das Museum Ca pito  li¬
tt u m mit seinen überreichen Kunstschatzen ; von den ein¬

stigen Gebäuden sieht man nur noch die Grundfesten und
Fundamente des alten lulrulurium,  auf de¬
nen der heutige Senatorspallast steht . In der Mitte die¬

ser Palläste erhebt sich auf einem großen Piedestal , von
einem einzigen Stück Marmor , die berühmte Bild¬
säule  des Kaisers Mark Aurel , welche sogleich Aller

Augen aus sich zieht , wenn man die Treppe zum Capitol
erstiegen hat . Sie ist von Bronze , kolossal , und war ehe-
mahls vergoldet , wovon sich noch die Spuren zeigen . Links
erhebt sich an der Stelle des ehemahligen Tempels des
kapitolinischen Jupiters , die Kirche 8 . Nuria

in (üupitolio,  oder eeli,  von einem in ihr
befindlichen Altar so genannt . Rechts zeigen sich Über¬
reste von der ehemahligen Citadelle des Capitols
in dem Pallaste Cafarelli . An beyden Seiten des Sena¬

torspallastes steigt man zu dem so historisch wichtigen
Platze der alten Römer , dem I^ or - urn komunum

hinab . — In ganz Rom , und also auch in ganz Europa ist
kein Ort , wo die Ruinen aus dem Alterthume so nahe

aneinander liegen , und unwillkührlich in die Zeiten längst
verflossener Jahrhunderte versetzen , als dieser Markts-

und Versammlungsplatz , jetzt Lumpo Vaeel-
» o genannt . Hier sieht man auf den Ruinen von wenig

hundert Schritten im Durchschnitte , die Überbleibsel von
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dem Tempel des Jupiter tonana , der Ooneor-
elia , Dell » Daee , oder der Lasille » deö Constan-
tins , Ruinen von dem  Triumphbogen des 8ep-
timu 8 8 everu 8, des Ht u 8, des 6on8tantin '8,
von der Säule des Dkoea8 , von dem ungeheuren
60 I 0886 UM , von den  alten Kaiserpallästen

auf dem palatinischen Berge , so wie in einiger
Entfernung die  Neste vom Pallaste deö Nero , oder
von dessen  goldenem Hause auf dem Esquilinischen
Hügel, der  Bader des Titus , und am Fuße deö
Aventinischen Berges die ungeheuren  Nudera derT her-
men des 6 ara e all a angetroffen werden. — Ebenso
prangen  neben oder  inmitten der Ruinen , viele
neuere öffentliche Gebäude und  Kirchen . So sieht man
über dem  M am er Li nischen Gefangniß die Kirche deS
heiligen  Petrus in eareer « (Oiu86ppe rle'
Dslegnami ) , auf den Tempelruinen deö rächenden

, U » ,-8 die Kirche8. Duoa mit dem Akademiegebaude der
bildenden  Künste ; auf jenen des  8 sturnu  8 die Kirche
8 . ^.clriano ; auf den Ruinen deö Tempels 8erspi8
die Kirche8. Uartino ; auf den mit Marmorsäulen und
Gebälk prangenden Ruinen deö Tempels des Kaisers
^ntonin und der DaU8ti na  die Kirche8 . Doren-

20  in Uiran6a ; auf den Ruinen des Tempels deö Do¬

rn ul U8 und Demu»  die Kirche 8. (Ü08 ma e Da¬
miano ; auf jenen des Tempels der Venu  8 und

der Doma *) die Kirche8. Naria Dornana oder Uaria

*) In dem Tempel der Koma befand sich in der Mauer auf einer
Marmorplatte ein Grundriß des alten Roms , den die
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nuova ; auf den Ruinen des Tempels der Vesta
die Kirche 8 . leockoro ; und bey den drey noch stehenden
Säulen von der ehemahligen Oraeeostasis  die Kir¬
che 8 . Naria luikeratriee.

Ich übergehe mehrere andere minder erhaltene und
noch sichtbare Werke der römischen Baukunst , und glaube
nur von denjenigen etwas erwähnen zu müssen , welche das
christliche Interesse insbesonders erwecken . — So be¬
merke ich am Fuße des Kapitolinischen Berges das äl¬
teste römische Gefängniß,  welches von ^ neus
Nartius erbaut , und von dem altlateinischen Worte
Uamai 's d. i . Nars , das Narnertiniselie Ge-
sängniß  genannt wurde . Es war für die zum Tode
verdammten Missethäter bestimmt . In diesem Gefängnisse
litt Iugmtha den Hungertod , und auf Befehl des Cicero
wurden hier die vornehmen Römer erwürgt , die an der
Verschwörung des Catilina Anrheil genommen , und sich
dadurch des Hochverrates schuldig gemacht hatten . Für
uns ist dieses Gefängniß darum merkwürdig , weil auch
die heiligen Apostel Petrus und Paulus  hier
eingekerkert waren . Man sieht noch die alten Wände , wel¬
che aus Ungeheuern massiven Quadern bestehen , zeigt den
Stein und die Fesseln* *) , an welchen der heilige P e-

Arbeiter bey der Umwandlung des Gebäudes in eine Kirche un¬
vorsichtig in Stücke » zerschlugen , die man aber nachher sorgfäl¬
tig wieder zusammengelesen und zusammengefügt , und an der
inneren Treppe in dem jetzigen Capitolinischen Museum einge¬
mauert hat.

*) Diese Fesseln  werden vereinigt mit jenen , mit welchen der h.
Apostel unter Herodes  in Jerusalem gebunden war , gegen-
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truS  angeschmiedet war , und die Quelle,  welche ent¬
sprang , um den Kerkeraufseher zu taufen . Die Andacht
erhalt dieses Denkmahl mit aller Sorgfalt auf die kom¬
menden Zeiten.

Ganz in der Nahe des Lampo Vaccino erhebt sich
die größte und erhabenste , und so viel möglich , noch gut
erhaltene grandiose Nuine , das Oolosseum,  jenes

eiförmige Gebäude , das die Bewunderung Aller gleich
beym ersten Anblick erregt , und wenn es das Auge auch
nicht so gewichtvoll treffe , dennoch den Geist erschüttern
und in Staunen setzen würde . Man nennt es auch das

k'Ia vi a n i s e e plritliester,  da es ^ Iuviu8

V68P98I3NU8 nach dem jüdischen Kriege , durch mehr als
12,000 gefangene Juden zu bauen anfing , sein Sohn
1itu8 den Bau fortsetzte , und nach der Vollendung es mit
blutigen Schau - und Kampfspielen eröffnen , und dem An¬
denken seines Vaters dermassen einweihen ließ , daß mehr
als 50,000 wilde Thiere darin kämpften , und den Tod fan¬
den . — Aber auch eine große Anzahl Christen erwarb sich

hier die Martyrerkrone,  indem sie kämpfend gegen
die reißenden Thiere umkamen . Dadurch hat aber eben

dieser Ort jetzt das Gepräge der Heiligkeit  erhalten,

und statt der Gewölbe , worin man ehemahls Thiere auf - ,
bewahrte , sind jetzt 14 kleine Capellen  oder Sta¬

tionen  mit der Abbildung von der Leidensgeschichte Jesu
und mit Altären errichtet , welche häufig von Brüder-

wartig in der Kirche8 . kietro in Vinvoli aufbewahrt, und am
I . August, alö »dem Kirchenfeste8 kelri «cl Vinonln, der öf¬
fentlichen Verehrung der Gläubigen ausgestellt-
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schäften  und frommen Seelen zur Andachtsübung be¬
nützet werden . Statt des dampfenden Blutes von Men¬

schen und Thieren , steigen also jetzt fromme Gebethe zum
Himmel empor ! — Den Nahmen Oolosseurn erhielt dieß
merkwürdige Gebäude von einer kolossalen Statue , welche
Nero sich selber in dem Vorsaale seines Pallastes errich¬
tet , und dem Coloß , welcher den Sonnengott vorstellte,
seinen eigenen Kopf gegeben hatte . Vespasian ließ diesen
Kopf abschlagen , einen andern darauf setzen , und dicht
vor dem Amphitheater aufstellen.

Vorzügliche Aufmerksamkeit erregte in mir der Tri¬
umphbogen des  Wer Zweifel fühlte , daß

Jerusalem jemahls von den Römern erobert und zerstört
worden sey , der könnte sich hier davon überzeugen ; denn
der Triumphbogen des Titus ist zum Andenken dieser merk¬
würdigen Begebenheit errichtet , und man sieht noch man-
cherley Schmuck daran , der aus Jerusalem herstammt.

Auf einer Seite unter dem Bogen sind die heiligen Ge¬
ra the aus dem bewundernswerthen Tempel der Juden
abgebildet:  der große goldene Leuchter mit sieben Ar¬
men , wovon der eine in der Mitte steht , und die anderen

zu den Seiten bis zu gleicher Höhe hinauflaufen ; der ver¬
goldete Tisch , die sieben Posaunen , und mehrere Tempel¬
gefäße , die man nicht mehr deutlich erkennen kann , und
die von Kriegern als Beute getragen werden . Hier sieht
man also genau , wie manches Heilige im Tempel zu Je¬
rusalem aussah . Auf der anderen Seite ist Titus auf

einem Triumphwagen  von vier Pferden gezogen,
die in einer  Reihe stehen , vorgestellt , wie er von dem
Ruhme gekrönt wird . Schade , daß die Basreliefs durch



95

die Zeit und durch äußere Angriffe schon manchen Schaden
gelitten haben , daß man sie nicht mehr genau erkennen kann!
In dem Friese über den Säulen ist derIordan  in Gestalt

eines Greises abgebildet , der von vier Männern getragen
wird , und dem mehrere Figuren mit Opferthieren folgen.

Unter den Bauten des alten Noms bemerke ich
endlich das fast noch vollständig erhaltene kuntlieon
in seiner ganzen ursprünglichen Gestalt . Es ist ein Mei¬
sterstück der römischen Baukunst aus dem goldenen Zeit¬
alter , schon 26 Jahre vor Christo , wie eine antike Auf¬

schrift besagt , von Markus Agrippa , dem Schwieger¬
söhne des Augustus erbaut . Ein herrlicher Portikus , von
den schönsten korinthischen Säulen gebildet , führt zu einer
weitläufigen kotoncku,  die ihr Licht durch eine einzige
Öffnung von oben erhält , und allen Göttern  geweiht
war . Sieben Nischen,  in denen jetzt Altäre stehen,

zieren noch gegenwärtig das Innere , dessen Wände und
Fußboden vom schönsten Marmor sind , und aus dessen

Mittelpunkt man einen vollständigen Überblick auf das
harmonische Ganze gewinnt . Lonilarius IV . weihte dieß
Gebäude der heiligen Jungfrau und den Märty¬
rern,  Ilrkuu VIII , allen Heiligen,  der die Kirche
auch mit zwey Thürmen versah , und ihr den Nahmen:
8 . lVluria sck Ornnes Uart ^ res  beylegte.

Ich enthalte mich , noch mehreres von den großen
und bewundernswerthen Überbleibseln , die aus derNömer-

zeit in Rom noch vorhanden sind , zu berichten . Es liegt
außer meinem Zwecke und meinen Kräften , dieß genügend
zu vollbringen . Sie sind auch jedem Gebildeten aus Be¬
schreibungen und Kupferstichen hinlänglich bekannt , und
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ich will aus meiner durch eigene Anschauung gewonnenen
Überzeugung nur noch beyfügen , daß ihr Anblick auf jeden
Beschauer einen sonderbaren Eindruck hervorbringt , indem
man hier auf dem Punkte des k' orum romunum , wo¬
hin ich meine Leser insbesonders versetzt wissen will , glaubt,
zu den alten Römern zurückgekehrt zu seyn , und jenen
Zwischenraum von Zeit vergißt , der zwischen uns und
dem Bauwerke liegt , das vor so vielen Jahrhunderten
menschliche Kunst und Kraft erschuf . Überdieß ist auch die
Stille , Einsamkeit und Ode ergreifend , die hier und in
der Umgegend herrscht , wo das Auge nur hie und da auf
einer Hütte in einem Weinberge , oder auf einer Kirche
mit ihrem Kloster und Thürmchen zwischen den himmelan - >
steigenden Ruinen verweilt . —

Die Stunde , in der ich Rom das Lebewohl sagen
sollte , nahte heran . Nachdem ich vom Generalvikar

des Franziskanerordens in eel ! ein Enzyklickschreiben
an sammtliche Klöster des heiligen Landes und insbeson¬

ders auch aus der Propaganda  einen Empfehlungs¬
brief an den Custos des heiligen Grabes zu Jerusalem und
Vorsteher des dortigen Franziskaner - Conventes uU 8.
8u1v3tor6m erhalten hatte , schickte ich mich nach einem

vierwochentlichen  Aufenthalte zur Abreise an . Mit
dem wiederholten Ausdruck der Bewunderung über das,
was ich hier Schönes und Erhabenes gesehen , mit tiefer
Rührung über Alles , was mir Gutes und Liebevolles zu
Theil geworden war , nahm ich Abschied von der ewi-

genStadt,  verrichtete mit tiefgefühltem Danke über alle
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Geistes - und Herzenögenüße mein .letztes Gebeth in der
Kirche 8 . Uaria in Via lata  am Corso , und reifete
Abends den 15 . April mit dem pabstlichen Eilwagen in
Begleitung des Herrn Läuarä , der sich wieder zurück in sein
Vaterland begab, nach ^ .neona,  um mich von da aus
nach dem weiteren Ziele meiner Pilgerfahrt einzuschiffen*) .

Was die Anzahl des Cleruö  in Rom betrifft , so
zahlt die Stadt bey einer Bevölkerung von 150,000

*) Zu meiner weiteren Neise in den Orient hatte ich schon in Wien , und
zwar nicht erst in den letzten 3 Monathen , Vorbereitungen getroffen.
Eine bestand in dem Bestreben , mir so viel möglich die erforderliche
Kenntniß von Sprachen  zu erwerben , unter denen mir die
italienische,  wie mich nachher die Erfahrung lehrte , die be¬
sten Dienste leistete , da sie als Handelssprache noch immer eine
der gangbarsten in der ganzen Levante ist , und man sich mit
Hülfe derselben leicht zwey Drittheilen  der dortigen Be¬
völkerung verständlich machen kann . — Eine andere betraf die
Lektüre von Reisebeschreibungen  sowohl älterer als
neuerer Zeit . Diese gab mir nach der Hand Gelegenheit , meine
eigenen Anschauungen mit den Erfahrungen Anderer zu verglei¬
chen , und diese entweder bestätiget zu finden , oder berichtigen
zu können . — Nicht minder gebrauchte ich die Vorsicht , um
meine Neise ohne Hinderung fortsetzen zu können , und die mir
zu Gebothe stehenden Geldmittel immer nach Bedarf äi5pooi-
del  zu besitzen, daß ich bemüht war , mich mit Creditbrie-
fen  von kleineren Summen an mehrere Orte der verschiedenen
Länder , die ich zu berühren gedachte , zu versehen. — Die Be¬
willigung zur Neise selbst ward mir von den hohen Behörden
ohne Schwierigkeit zu Theil , iudem die k. k. geheime Haus - ,
Hof - und Staatskanzley mir huldvollst die nöthigen Pässe
nach Italien und dem Orient , so wie auch Empfehlungsschrei¬
ben an mehrere Consulate ausfertigen ließ , und die erbe-

7
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Seelen , 30 Bischöfe , beyläufig 1500 Säkularpriester,
()00 Seminaristen , 2000 Ordensgeistliche und 1500
Nonnen.

thene Erlaubniß , von dem Orte meiner Capitelsresidenz so lange
abwesend seyn zu dürfen , mir in Nom von dem heiligen Vater
selbst , durch ein von dem Sekretariate der Memorials erlasse¬
nes kreve zugestanden ward . — So vorbereitet . und mit dem

Erforderlichen versehen , konnte ich ruhig meine Reiseroute ver¬
folgen , und mit Hülfe Gottes , ohne besonderen Unfall zurück-
legen . —
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